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die Ausführungsbeftimmungen zum 
Lehrerbejoldungsgejeh. 

Aus Lehrerkreiſen wird uns geſchrieben: 

Das Lehrerbeſoldungsgeſetz, das bei ſeiner erſten 
Dorlegung im Jahre 1895 allgemein als ein Noth - 
geſetz betrachtet wurde, dürfte eine geraume Zeit 
hindurch die Grundlage für die materielle Stellung 
der Dolksſchullehrer bilden. Daß das Geſetz ſelbſt 
nur die Mindeſtſätze bezeichnet, die in den billigſten 
Orten nicht unterſchritten werden dürfen, ift fo- 
wohl von der Volksvertretung als auch von 7 
Regierung wiederholt betont worden. Es komm 
alſo alles darauf an, in welcher Weiſe das Geſetz 
in den übrigen Orten, alſo in der übergroßen 
Mehrzahl der Gemeinden, zur Ausführung kommt. 
In den betheiligten Kreiſen hat man darum den 
nunmehr erſchienenen ne 
des Minifters mit begreiflicher Spannung ent- 

egengeſehen. 

: Die minifteriellen Anweiſungen haben aber das, 
was man erwartete, nicht gebracht. Sie enthalten 
keine zahlenmäßigen Angaben. Der Miniſter iſt 
freilich auch nicht in der Cage, beſtimmte Gehalts- 
fätze zu fordern. die Entſcheidung über neue 
und erhöhte Leiſtungen der Gemeinden ſteht den 
Beſchluß behörden, alſo den Kreis- und Bezirks- 
ausſchüſſen und den Provinzialräthen zu. Aber 
Vorſchläge von Seiten der Unterrichtsverwaltung 
würden in den Gemeinden und den genannte 
Behörden nicht unbeachtet geblieben fein. f 
indeſſen zu verftehen, weswegen der Minifter da- 
von abgeſehen hat. Neben taktiſchen . 
kommen die großen lokalen und provimziellen Der- 
ſchiedenheiten in Betracht. Um letzteren ed 
zu tragen und auch wohl, um eine Derftändigung 
mit den Beſchlußbehörden bezw. nn er 
gliedern derfelben anzubahnen, greift der er Rt 
in ſeinen Ausführungsbeſtimmungen auf die be- 
reits 1892 zuſammengerufenen Provinzlal- 
conferengen zurück. Dieſe ſollen im Beiſein von 
minifteriellen Commiſſaren tagen und einheitliche 
Grundjäge und eine angemefjene Abftufung der 
Gehälter in der betreffenden Provinz in Dorſchlag 
bringen. Eine Verfügung des Minifters, die Ein- 
berufung dieſer Conſerenzen betr 

noch aus. san Br 

Mit der Einſetzung derartiger Provinzial- 
conferenzen ift von vornherein die Ausführung 
des Geſetzes in einer beſtimmten Richtung feſtge⸗ 


legt. Wie die Beſchlüſſe von 1892 ergeben 
haben, ſind die Anſchauungen über das 
für einen Lehrer nothwendige Einkommen 


in den einzelnen Landestheilen durchaus ver- 
ſchleden, und offenbar find die Abweichungen 
größer, als die wirthſchaftlichen Derhältniſſe es 
dedingen. Es iſt darum mit Sicherheit anzu- 
nehmen, daß die jetzt beſonders ftark zurück 
ſtehenden Provinzen auch in Zukunft im Rück- 
ftande bleiben werden, eine größere 3 
keit in dem Beſoldungsweſen der Lehrer alſo 
kaum erzielt werden wird. 

Die Ausführung des Geſetzes wird erheblich er- 
leichtert durch die Steigerung der Staatsbeiträge 
zu den Alterszulagen. Namentlich in den mittleren 
Städten, etwa von 10. bis 15000 Einwohnern, wo 
bisher keine ſtaatlichen Alterszulagen gezahlt 
wurden und die Beſchränkung der Staatsbeiträge 


Feuilleton. 
Aus dem Reiche Floras. 


Gärtneriſche Plaudereien von Louiſe Riß. 


die Blumen und ihre Freunde. 
Kinder der verjüngten Sonne, 
Blumen der geſchmüchten Flur. 
Euch erzog zu Luſt und Wonne, 
Ja, Euch liebte die Natur, 
Schön das Kleid mit Licht geſticket, 
Schön hat Flora Euch geſchmücket 
Mit der Farben Götterpracht. 
(Schiller.) 
Was wäre die Erde ohne Blumen?! „Es wird 
Frühling!“ rufen wir hoffnungsfreudig aus, wenn 
die erfte Lerche jubelnd in den Lüften fingt, wenn 
die wärmeren Sonnenſtrablen den Schnee ſchmelzen 
und darunter die erſten Schneeglöckchen ſich be- 
ſcheiden hervorwagen. Und dann kommt der 
Frühlingsregen, erweicht den Boden und tauſend⸗ 
fältige Keime regen ſich und Iproffen grünend 
daraus hervor. Nun prangt auch ber Wald im 
duftigen, grünen Brautſchleier, 
ihönfte Schmuck der jungirau 
Blumen, mit denen ihr Kleid ge 
fröhlicher Farbenpracht. da 
jubelnden Kinderſchaaren entdeckt, i Nauen 
gelben Blüthenſterne der Anemonen, die q 5 
Leberblümchen zwiſchen altem Laub hervor: a 
verbreiten in Wieſengrund und Garten die Deildhen 
ihre jünen Düfte, die Himmelsſchlüſſel (die lieb; 
liche Primula veris), Tulpen, Erocus, gnacinthen 
und Aurikel blühen und erglühen in allen Farben, 
- und nun jeht ſich die Frühlingsbraut auch 
den Brautkran aufs Kaupt die Kir ſch⸗ 
bäume blühen und ſtecht ſich die ſanſt ge. 
rötheten Apfelblüthen, Aprikoſen, Pfirſich- und 
Mandelblüthen an den Buſen. Zetzt erft iſt 
er da, wirklich da der Frühling, die ſchönſte 
Zeit des Jahres, die Zeit, in der die Dichter in 
taufendfältigen Hömnen die Hochzeitsfeier der Erde 
bejangen, fo lange es Dichter gab, die Zeit. in der 
die klaſfiſchen Bölker ihre Floralien feierten und 
die Blumenfefte der bona dea (der guten Göttin). 


lichen Erde, die 
fticht in bunter, 
leuchten, von 
die weißen und 


effend, steht 


auf längere 


aber noch fehlt der 


auf 25 Stellen in den 
in's Gewicht fällt, ſtehen 
neu 


zu 
glauben dem- 


Aber noch von einem anderen Geſichtspunkte 
empfiehlt ſich, wo es angeht, eine durchgreifende 
Aufbeſſerung der Gehälter. der Lehrer und 
Beamte, der ganz ſeinem Berufe leben joll, 
kann zwar den von allen zu tragenden 
Sorgen nicht entrückt werden, aber dem 
fortgeſetzten Drängen nach Gehaltserhöhungen 
muß möglichſt Einhalt geboten werden. Die 
andauernden Gehaltskämpfe ziehen von der rein 
n ab. 3 iſt es beſſer, 
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und nicht in möglaſt keinen rtionen zu bieten. | 
Wenn man die hervortretenden Rücftände c 


einmal beſeitigt, jo werden die Gehaltsbewegungen 
Zeit zum Stillſtande gebrac 
Nach den miniſteriellen Beftimmungen verfolgt 
auch die Unterrichtsverwaltung dieſes Zlel. Od 
es freilich überall erreicht wird, ſieht ſehr dahin. 
Namentlich iſt zu befürchten, daß in den großen 
Städten ſich Schwierigkeiten ergeben, die durch 
das Geſetz ſelbſt verſchuldet find. Wie ſich jetzt 
herausſtellt, hält der Miniſter die neuen Staats- 
beiträge, die wenigſtens zum Theil den großen 
Städten entzogen werden, in mittleren und 
kleinen Orten zur Regelung der Lehrergehälter 
nicht für erforderlich. Wenn man das im 
Minifterium vorausſah, konnte man den 
großen Städten auch laſſen, was ſie hatten, 
denn es handelte ſich doch lediglich um 
ein Lehrerbeſoldungsgeſez und nicht um 
einen geſetzgeberiſchen Act zur Aenderung 
und Beſſerung der Gemeindefinanzen. Der Mi- 


niſter verjchlieht ſich der Ueberzeugung, daß in 


— 

auch wir Kinder der neueſten Zeit ſauchzen 
immer wieder dem Frühling entgegen und laſſen 
das Füllhorn feiner Blüthen über uns ausſchütten. 
als müßte es jo fein. So ſelbſtverſtändlich, ich 
möchte faft fagen, jo unbewußt oder auch nur 
gleichgiltig nehmen wir die Blumenſpende ent- 
gegen und gedenken oft gar nicht, welch einen 
weſentlichen Antheil der Naturſchönheit und ihres 
Reizes die Blumen bilden. 

Wie ift fie ſchön die herrliche Alpenmelt mit 
ihren Bergen, deren Käupter voll Schnee, am 
ſchönſten und lieblichſten aber immer da, wo die 
ſteinernen Rieſen auf die blumigen Platten zu 
ihren Füßen herniederblichen, wo die Pflanzen- 
welt ihre feinſten und zierlichſten Schätze dem 
entzückten Auge des Blumenfreundes darbietet. 
Wer auch nur einmal dort oben in ſo einem 
herrlichen Gottesgarten ſtand, dem wird das un- 
vergeßlich bleiben. Don den majeſtätiſchen Greiſen⸗ 
häuptern der Berge ſchweift das Auge wohl in 
die Ferne, aber es ſenkt ſich auch auf den 
blumigen Teppich zu unſeren Fühen und ſchaut 
dort ſo nahe dem Schnee des Winiers die Blumen 
des Sommers und die glühende, blühende Farben- 
pracht der Alpenroſen. Wir ſahen ſie in ſeltener 
Fülle den Boden bedecken, die Felstrümmer um- 
kleidend und die vom Föhn zerſchmetterten 
Bäume überwuchernd. Kann auch das Rho- 


dodendron hirsutum und ferrugineum, 
die Alpenroſe genannt, in einzelner Blüthe 
nur als beſcheiden bezeichnet werden, wenn 


fie in ſolchen Maſſen ſich zeigt, iſt fie von wahr- 
haft beſtrichendem Liebreiz in ihrer dichten Blüthen- 
fülle. Es blüht da oben in allen Spalten, ſelbſt 
am härteſten Geftein, in jeder kleinen Höhlung 
noch Farbe und Leben, Pflanzenleben, wenn auch 
nur in beſcheidenſten Dertretern deſſelben. Die 
Alpenblumen prunken nicht in jo glühenden 
Farben und auffallenden Formen wie ihre an- 
ſpruchsvolleren Schweſtern drunten im Thale im 
mohlgepflegten Garten, aber fie erfreuen uns 
durch Zierlichkeit und würzigen duft. Sie ge- 
winnen dort oben an Werth, die Blumen welche 
in den Bergen und Wäldern der Alpen am 
rauſchenden Waſſerfall blühen, und welche die 
Matten ſchmücken, darunter manche zierliche Erd- 
orchidee, eben weil die prunkenden Schweſtern 


tariſcher Debatten zu machen beabſichtigen, um 


änderung unſeres Reichsbankgeſetzes ein höchſt 


den großen Städten Schwierigkeiten entſtehen 
werden, auch keineswegs und hat ſich deswegen 
in ſolchen Fällen, in denen die großen Schul- 
verbände die von den Bezirksbehörden für er- 
forderlich erachteten Gehälter nicht bewilligen, 
eigene Entſcheidung vorbehalten. 

Mit den minifteriellen Beſtimmungen iſt die 
Ausführung des Geſetzes zunächſt auf eine zweite 
Station, die Provinzial-Conferenzen, verwieſen. 
Damit iſt ſowohl eine Verzögerung der Regelung 
als auch, wie ſchon hervorgehoben, eine weit- 
gehende Abweichung in den einzelnen Landes- 
ſheilen ohne weiteres verbunden. den Gemeinden 
fteht allerdings nichts im Wege, ohne Rücficht 
auf dieſe Conferenzen zu beſchließen. (In Danzig 
iſt bekanntlich bereits beſchloſſen. D. R.) Hoffentlich 
fallen die Eniſcheidungen überall fo aus, wie es 
der Wichtigkeit der Bildung und Erziehung der 
Jugend entſpricht. Rein finanzielle Rückſichten 
ſind überall mehr am Platze als bei der Aus- 
ftattung der Jugenderziehungsanſtalten. Erhöhte 
Volkskraft iſt immer auch Kapitalvermehrung. 


Deutſchland. 


Die Angriffe auf die Reichsbank 
ſeitens der Bimetalliſten wurden auf der dieſer 
Tage in Berlin abgehaltenen Generalverſammlung 
des Vereins zum Schutze der Goldwährung von 
Ludwig Bamberger einer Betrachtung unterzogen. 
Nachdem, führte Redner aus, der bimetalliſtiſchen 
Agitation in allen Ländern ihr letzter Anlauf 
gründlich mißlungen ſei, verſuche die deutſche Ab- 
theilung des univerſellen Silberbundes auf einem 
Umwege die Goldwährung zu unterwühlen, indem 
fie jet ihre Angriffe gegen die deutſche Reichs- 
bank concentrire. Dies geſchehe einerſeits, weil 
der an der Spitze des Inſtituts ſtehende Reichs- 
bankpräſident einer der tüchtigſten und über- 
zeugteſten Dertheidiger der Goldwährung ſei, 
andererſeits weil eine Erſchütterung der Grund- 
lagen unſeres ſoliden Bankweſens der Hoffnung 
Raum gebe, auch Derwirrung in die Währung 
zu bringen und damit den Silberſtreitern neue 


Berlin, 14. April. Anläßlich des Todes des 
Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin hat 
5 Kaiſer folgenden Armee-Befehl erlaſſen: 

as am 10. d. M. in Cannes erfolgte Hin- 
Beben. ec Ener Friedrich Franz III. von 

— erin, i i 

der Cadalecie, önigliche Hoheit, General 
in: ra erfüllt. 
au eine Armee den Heimgang des edlen 
deutſchen ZFürften, der ine er Sujähriger Zu- 
gehörigkeit allezeit das wärmſte Intereſſe bezeugt 
und ſtete Beweiſe ſeines hohen Wohlwollens ge- 
geben hat. Um den Empfindungen ſchmerzlicher 
Trauer und ehrender Erinnerung für den Ent- 
ſchlafenen noch beſonders Ausdruck zu geben, be- 
ſtimme Ich hierdurch: 

1. Sämmtliche Offiziere der Armee lege 
des Eingangs dieſer Ordre ab drei e ee — 
2. Bei dem Infanterie-Regiment Großherzog Friedrich 
Franz Il, von Mecklenburg-Schwerin (d. Branden- 
burgiſchen) Nr. 24 und dem Kannoverſchen Hufaren⸗ 
Regiment Nr. 15, deren hoher Chef der verewigte 
Großherzog geweſen ift, ſowie bei dem Garde-Küraſſier⸗ 
Regiment, welchem Höchſtderſelbe ü la suite ftehend 
angehörte, währt dieſe Trauer acht Tage. 3. Die im 
Großherzogthum Mechlenburg-Schwerin garniſonirenden 
Königlich Preußiſchen Offiziere, Sanitätsofſiziere und 
Militärbeamten im Dffiziersrang haben ſich der Trauer 
des Grofſherzoglich Mecklenburg Schwerinſchen Con- 
tingents in Form und Zeitdauer anzuſchließen. 

* [Der Kaiſer ]. der zum 60. Geburtstage des 
verewigten Generalpoſtmeiſters v. Stephan auf 
das ihm gewidmete Bild die geflügelten Worte 
ſchrieb: „Die Welt am Ende des 19. Jahrhunderts 
ſteht unter dem Zeichen des Verkehrs“, hat ins- 
beſondere der baukünſtleriſchen Thätigkeit des 
Staats ſecretärs feine Aufmerkjamkeit geſchenkt. 
Hiervon zeugen ſeine eigenhändigen Rand- 
bemerkungen zu den im Poſtmuſeum aufbewahrten 
Entwürfen. So lieft man z. B. auf einem Fagaden- 
entwurf zu dem Neubau des Reichspoſtamts die 
Bemerkung des Kaiſers: „Die Säulen glatt ohne 
ſichtbare Riefen.“ „Sehr ſchön.“ „Einverſtanden.“ 
Und auf dem perſpectiviſchen Schnitt durch den 
Muſeumsraum: „Gut.“ „Reiner und einfach 


Mit Mir betrauert aber 
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des Thurmes.“ Das Project für Herford begleitete 
der Kaiſer mit der Anerkennung: „Sehr geſchmack⸗ 
voll“. Und zu dem Entwurf für Uelzen ſchrieb 
er hinzu: „Die ſchrägen Zenftergejimje würden, 
wenn nicht zu theuer, ſich gut in glafirten Ziegeln 
ausnehmen. die Roſeften würden nach 
gothiſchen Vorbildern vielleicht beſſer gleich mit in 
den Rahmen des Zenſters eingeſchloſſen werden.“ 
den Entwurf des Poſtgebäudes in Memel ge- 
nehmigte der Kaiſer mit dem Dorſchlage: „Indem 
ich den Geſchmack des Entwurfs in jeder Be- 
ziehung lobe, gebe ich anheim, den Giebel wegen 
der ftarken Seewinde gründlich zu verankern.” 
Wiederholt hat der Kaiſer ſeiner Befriedigung 
Ausdruck gegeben, daß die Poſtbauten dem 
architektoniſchen Charakter der Städte angepaßt 
würden. Stephan ſelbſt unterließ es niemals zu 
betonen, daß die Geſtaltung des Hauſes nur die 
Form ſel, in der ein gleich wertdvoller Inhalt, 
der echte Geiſt herrſchen müſſe. So citirte er bei 
der Einweihung des neuen Apparatſaales im 
— EEE 


welche die Angelegenheit der Erneuerung des 
Reihsbankprivilegiums am Schluſſe des Jahr- 
hunderts ſchon jetzt zum Gegenſtand parlamen- 


den Sturm auf die Reichsbank für den ge- 
gebenen Augenblick vorzubereiten. Bamberger 
betonte, wie wichtig auch unter dieſem Ge- 
ſichtspunkt die nächſten Reichstagswahlen für 
die an der Erhaltung unſeres vortrefflichen 
Bankmejens aufs höchſte intereſſirten gewerblichen 
Stände ſeien, und forderte die Anweſenden auf, 
in ihren Kreiſen darauf aufmerkjam zu machen, 
daß man ſich rechtzeitig mit der Frage beſchäftige 
und ſo, wie früher in Sachen der Währung, den 
verbündeten Regierungen zum Bewußtſein bringe, 
daß alle mit Kandel und Wandel verknüpften 
und vertrauten Elemente des deutſchen Reiches 
in der Erſchütterung oder grundſätzlichen Der- 


gefährliches Experiment erblichen würden. 
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fehlen, die wir in der Ebene zu ſehen gewohnt 
find. und je böher hinauf wir wandern, je 
ſpärlicher werden die Blumen, je mehr ſchätzen 
wir auch deren geringfte Form; zuletzt ver- 
ſchwindet auch die Baumvegetation und jo 
großartig auch die uns umgebende Scenerie des 
Gebirges erſcheinen mag, es iſt ein ernſterer 
Charakter, wo die Farben der fröhlichen Blumen- 
welt fehlen und das lichtere Grün, das dazu ge- 
hört. Wie mag es erſt in den Regionen des 
ewigen Eiſes fein, wo jede Degetation fehlt, und 
nur vielleicht hier und da noch die winzige Blüthe 
(der rothe Schnee genannt) erſcheint, als einzige 
Dertreterin der Pflanzenwelt! — 

Blumen bedeuten überall Leben und fröhliche 
Gtimmung um uns und erzeugen ſie in uns, ohne 
daß wir ſo recht uns deſſen bewußt ſind. 
Wir leben in einem Ueberfluß während der 
wärmeren Jahreszeiten und während des Winters 
wird auch dem Städter, reſp. dem Großſtädter. 
der den künſtlichen Zrühling allezeit in den 
Schaufenſtern der Blumenläden erblickt, ein 
Mangel kaum bewußt. Man ſollte meinen, die 
Liebhaberei, die Freude an den Blumen wäre ſo 
hoch geſteigert und Allgemeingut — wenigſtens 
der beſitzenden Menſchheit — geworden, wenn 
man die Blumenwunder fieht, welche die Kunſt 
des Gärtners durch Züchtung und mühſelige⸗ 
ſowie koſtſpielige Treiberei während der rauheſten 
Jahreszeiten erzeugt hat. Und doch iſt dem nicht 
fo. Der Ueberfluff hat faſt einen Ueberdruß 
hervorgerufen, eine gewiſſe Blafirtheit derjenigen, 
welche die Blume nicht als einzig ſchönes Gejhenk 
der Natur bewundern und lieben, ſondern als 
Luxusartikel betrachten, der Mode unterworfen 
wie ein Erzeugniß der Induſtrie. Sie bevorzugen 
bald dieſe, bald jene Blume der Form, Farbe, 
oder des duftes wegen und verachten andere 
Blumen als unmodern, welche nicht auf der 
Tagesordnung der von ihnen ſhklaviſch verehrten 
Gebieterin Mode ſtehen. Derartige Blumenfreunde 
und Freundinnen ſind es, die oft die raffinirteſten 
Anſprüche an die Kunſt des Gärtners ſtellen und 
beſtändig etwas Außergewöhnliches. Neues ver- 
iangen; das Alte ſahen fie ſich überdrüſſig, „man 
hat es jetzt überall“, oder „wir ſahen das ſchon 
im vorigen Jahre“ und gar viele Blumen mögen 


fie „nicht leiden“. dieſe affectirte, oberflächliche 
Liebhaberei führt aber oft 15 e 
wie mir einmal z. B. eine Dame verſicherte: 
„Ne liebe leidenſchaftlich Nelken, und könne 
Roſen des ſtarken duftes wegen nicht leiden!“ 
Der wahre Blumen- und Naturfreund 
mag ſie eben alle leiden, groß und klein, 
wenn er hier und da auch welche bevor- 
zugt und mit beſonderer Liebe pflegt. 
Jede Blume hat ihre Eigenthümlichkeit, die durch 
vervollmommnete Cultur auf das vortheilhafteſie 
hervorgehoben wird, ſo daß oft die Stammform 
nicht mehr wiederzuerkennen iſt, da nicht nur 
Größe und Form, jondern auch Farbenſpiel viel- 
facher Berbefjerungen fähig iſt. Und wer eben die 
Blumen um ihrer ſelbſt willen liebt, vermag auch 
an dem unſcheinbarſten Wieſenblümchen ſeine 
Schönheit zu entdecken, der bedarf keiner ftarken 
Reize durch Duft, Farbe und bizarre Formen, er 
wird die alten, jhönen, wenn auch unmodernen 
Blumen ebenjo ſchätzen wie die Neuheiten der 
Züchtung und Cultur. 

Wir werden in einem weiteren Abſchnitt dieſer 
Plaudereien „die Blumen und ihre Pfleger“ 
etwas näher betrachten und ſehen, wie weit ſich 
die Blumenliebhaberei ausgedehnt hat und aus- 
dehnen kann. Zuvor jedoch wollen wir noch jener 
Blumenfreunde gedenken, die aus Liebe zur 
Pflanzenwelt ſich die Aufgabe geſtellt haben, die⸗ 
ſelbe zu erforſcen, der Pflanzenſammler, welche 
oft gefahrvolle Reifen unternehmen und keine 
Opfer, keine Mühe ſcheuen, um entweder die ge- 
fammte Flora eines beſtimmten Gebietes zu er- 
forihen, oder auch ſpeciell eine gewiſſe Gattung 
durhAuffindung neuer Verwandten zu vermehren 
und zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Wie 
ſorgſam, gleich den edelſten Schätzen, wird oft ein 
anſcheinend unbedeutendes Pflänzchen aufgehoben, 
wie wird es liebend in ſeinem Wachsihum be- 
ovachtet und welche undenkliche Mühe hkoſtet es, 
daſſelbe den klimatiſchen Berhältniffen der Heimath 
anzupaſſen, zu vermehren, zu veredeln und zuvor 
ſeine Lebensbedingungen zu erforſchen! — Unſere 
Naturforſcher und Pflanzenſammler find nicht ſelten 
Märtyrer ihrer leidenſchaftlich geliebten Wiſſen⸗ 
ſchaft und opfern Geſundheit und Leben um der 
Blumen und Pflanzen willen. 


hat Mich und Mein Haus mit 
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Berliner Telegraphenamt den Bibelſpruch: „Gleich- 
wie ein Haus, das feft in einander verbunden 
Et, nicht zerfällt vom Sturmwind, alſo auch ein 
Herz, das feiner Sachen gewiß iſt.“ Auf das 
Innere komme es an: „Nag ein Bau ſich ftattlid 
und ſchön von außen darſtellen mit feinen 
ragenden Säulen und ſich wölbenden Bogen, mag 
der Wohlklang feiner Derhältniſſe unſeren Schön⸗ 
heitsſinn erfreuen, der Zierrath feinen Zauber 
ausüben: das Weſentlichſte bleibt doch, wie im 
Innern geſchaltet und gewaltet wird; und das 
hängt wiederum weſentlich davon ab, wie es in 
dem Innern eines jeden Einzelnen von uns aus- 
ſieht. Darauf iſt der höchſte Werth zu legen.“ 

* [Des Kaiſers Gut in Kolſtein.] Der Hof 
Hardebek, der, wie gemeldet, in den Beſitz des 
deutſchen Kaiſers übergegangen iſt, hat dem 
früherer Beſitzer eine Kaufſumme von 400 000 
Mark eingebracht. Das iſt, wie dem „Berliner 
Tgbl.“ aus dem Holfteinfhen geſchrieben wird, 
ein Preis, mit dem der Hof ſehr gut bezahlt iſt. 
Es iſt noch nicht lange her, daß die Provinz 
Schleswig-Holſtein zu dem Zweck, eine Remonte- 
ſtation und ein Geſtüt dort einzurichten, den Kof 
kaufen wollte und ihn durch einen Sachver- 
ſtändigen taxiren ließ. Dieſer taxirte den Hof 
auf 270 000 Mark. Da der damalige Beſitzer, 
Herr v. Oertzen, bei dieſem Preiſe feine Rechnung 
auf keine Weiſe finden konnte, ein anderer Gadı- 
verſtändiger aber ebenfalls den Hof nur wenig 
höher bewerthen wollte, zerſchlugen ſich die Ver- 
handlungen, und der Provinziallandtag Schleswig- 
Holfteins mußte davon Abſtand nehmen, Kardeben 
zu kaufen. 


[Graf Schuwalow!] hat das Anerbieten des 
Reijers, ihm eine Billa in Potsdam zur Der- 
fügung zu ſtellen, mit großem dank ange- 
nommen. Der Kaiſer hat die Billa Ingelheim bei 
Sansſouci ausgewählt. 

[ueber die aus Amerika zurückgekehrten 
vormaligen Deutſchen] wird jetzt von der Re- 
gierung eine weſentlich ſchärfere Controle aus- 
geübt. Wie den Ortspolizeibehörden durch Erlaß 
der Regierungs-Präfidenten aufgegeben wird, iſt 
für die Folge in Bezug auf die Geſtattung des 
Aufenthalts ſolcher zurückgekehrten Deutſchen, 
auf die der norddeutſch-amerikaniſche Staats- 
vertrag von 1868 Anwendung findet, im allge- 
meinen davon auszugehen, daß jedem als Bürger 
der Dereinigten Staaten zurückgekehrten Wehr- 
pflichtigen, auch wenn keine beſonderen Umſtände 
vorliegen, welche darauf ſchließen laſſen, daß der 
Betreffende in der Abſicht ausgewandert iſt, ſich 
der Ableiſtung der Militärpflibt zu entziehen, 
nur ein zeitlich begrenzter, nach Lage des Falles 
auf Wochen oder Monate zu beſtimmender Auf- 
enthalt im Inlande zu geſtatten ſei. 

* [Die antiſemitiſche Bewegung in Sachſen! 
geht den Krebsgang. das merkt man recht 
deutlich an den von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden 
finanziellen Schwierigkeiten des Hauptorgans der 
ſächſiſchen Antiſemiten, der vom Abg. Zimmer- 
mann redigirten „Deutſchen Wacht“. Der Der- 
luft des Actien-Unterneymens mit einem Kapital 
von 250 000 Mk. iſt ſchon auf 152 899 Mh. ge- 
ſtiegen. 

Marburg, 10. April. Der Gutsbeſitzer Neutze 
zu Niedermeiſen war ſeines Amtes als Mitglied 
bes Gemeinderaths entjet worden, weil er den 
Bandrath Beckhaus nicht gegrüßt hatte. Er 5 
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Berufung an das Oberverwaltungsgericht 
und dieſes entſchied am 6. April, wie die „Feſſ. 


Blätter“ melden, daß die Pflichtverletzung auf 
Seiten Neutzes vorhanden ſei, daß aber die Dienft- 
entlafjung nicht geboten, ſondern an deren Stelle 
eine Geldſtrafe von 50 Mk. ausreichend ſei. Das 
Oberverwaltungsgericht war der Anſicht, daß die 
Gemeinderäthe auf Grund des Jujtändigkeits- 
geſetzes von 1883 Staatsbeamte ſeien, ein Grund- 
fa, der mit dem Princip der Seloſtverwaltung 
nicht vereinbar iſt. In der Beleidigungshlage, 
die ſich aus dem Fall ergeben, wurde übrigens 
das Derhalten Neutzes für correct befunden und 
der Landrath verurtheilt. 


Griechenland. 

Athen, 13. April. Hier wird die Ankunft des 
Generals Riciotti Garibaldi als unmittelbar be- 
vorſtehend bezeichnet; er iſt von einem Sohn be- 
gleitet, der als ſein Adjutant fungiren wird, 
wenn Riciotti das ihm zugedachte Commando der 
Freiwilligen-Cegion der griechiſchen Streitkräfte 
übernimmt. 


JJ. TTT 

Sie iſt wirklich eine der reizvollſten Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Botanik, und es wird jedem begreiflich 
ſein, daß ſie ſo viele Jünger zählt, der einmal 


einen tieferen Blick in das wunderreichſte, innere 


„Leben der Pflanzen“ gethan hat. Welch ein Weben 
und Schaffen der kleinſten, dem unbewaffneten 
Auge verborgenen Kräfte, zu ſtaunenerregender 
Wirkung vereinigt, in Blatt, Blüthe und Frucht! 
— Nicht nur Ernährung, Wachsthum, Färbung 
und Fruchtentwickelung begreifen wir, wenn wir 
die Einflüſſe kennen lernen, die Triebfedern, 
welche ſie bewegen; wir ſehen auch die Wehr und 
Waffen, welche die allmächtige Weisheit auch dem 
kleinſten Pflänzchen zum Schutz gegen feine 
Feinde ſchon bei der Geburt mitgegeben. da 
trägt die eine Pflanze behaarte Blätter, um fie 
vor dem Waſſerüberfluß zu ſchützen, den ein an- 
haltender Regen hervorbringen könnte, eine andere 
beſitzt andere Ableitungen des Waſſers, wieder 
eine andere iſt natürlich geſchützt gegen zu viel 
Sonnenſtrahlen u. ſ. w. 

Aber nicht nur den Bau der Pflanze lehrt uns 
die Botanik kennen, es entwickelte ſich daraus 
eine noch junge Wiſſenſchaft, die Pflanzen-Phyfio- 
logie. Dieſe, welche ſich mit den Krankheiten der 
pflanzen beſchäftigt, hat zur Einrichtung von 
pflanzenphnfiologijhen Derſuchsſtationen geführt, 
die, vom Staate unterhalten, die Pflanzenärzte 
der Zukunft heranbilden werden. Wenn wir erſt 
wiſſen werden, mit welchen Mitteln wir die viel- 
tauſendfältigen Schädlinge unſerer Pflanzen und 
Eulturen bekämpfen können und die Arankheiten 
unſerer Lieblinge erfolgreich heilen, dann 
werden wir wiederum ein Stück weiter auf der 
Leiter der Dollkommenpeit gerückt ſein. Hoffen 
wir auf die Zukunft, bis dahin heißt's freilich 

Ja wir ſehen wohl in Bilde * 
Reb- ab He eine ——— Schaar, 
Aber wie den Schaden mildern 

Mit Erfolg, wird uns nicht klar! 

Immerhin zählen wir auch diejenigen zu den 
Blumenfreunden, die ſich ſo eifrig um deren 
Geſundheit und Wachsthum bemühen! 

Sehr eifrige Botaniker legen oft mehr Werth 
auf den Bau der Blume als auf dieſe ſelbſt, ſie 
feciren fie und zerlegen fie gründlich und er- 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Ein franzöſiſches Bild unſeres Kaiſers. 
Berlin, 14. April. Unter dem Titel „Une 
education imperiale, Guillaume 2.“ ift heute 
in paris ein Buch erſchienen, deſſen Verfaſſer, 
J. KAyme, von 1875 bis 1877 die Prinzen 
Wilhelm und Heinrich in Kaſſel in der franzöfi- 
ſchen Sprache unterrichtet hat. Der Pariſer Cor- 
reſpondent des „Berl. Tagebl.“ giebt aus dem 
Buche Auszüge, woraus zu erſehen iſt, daß der 
Derfafjer ſeinen Landsleuten ein ſumpathiſches Bild 
unſeres Kaiſers entwirft. Wie Ayme mittheilt, 
dachte Prinz Wilhelm damals viel nach, davon 
zeugten namentlich ſeine Geſpräche, die er im 
Gnmnafium mit feinen Altersgenoſſen führte. 
Beſonders deſchäftigten ihn bereits ſociale 
Fragen. Er ließ die Berechtigung der meiſten 
Forderungen der Socialiſten zu und ſprach davon, 
den Krieg abzuſchaffen und die materielle und 
moraliſche Entwickelung der Schwachen zu 
fördern. Der Verfaſſer fährt dann in der 
Schilderung der Tendenzen, welchen ſeiner Be- 
obachtung nach der Prinz damals huldigte, 
folgendermaßen fort: „Er zog keinen Unterſchied 
zwiſchen Adligen und dem Volke, ebenſo wenig 


wie zwiſchen Juden und Andersgläubigen, 
und da er energiſch und autoritativen 
Temperaments war, paßte er bereits, ſo⸗ 
weit es ihm möglich war, ſeine Thaten 


ſeinen Theorien an. So hatte er ſich auf dem 
Eymnaſium mit einem jungen Iſraeliten befreundet 
und lud dieſen Freund ein, die Weihnachtsferien 
in Berlin und Potsdam zu verbringen. Die 
Lieblingshelden des Prinzen Wilhelm waren 
Friedrich der Große und der alte Kaiſer. Er war 
äußerſt lernbegierig, guter Stil und Poeſie hatten 
große Macht über ihn. Wenn er beiſpielsweiſe 
ein Gedicht Victor Hugos las, jo war er ärgerlich, 
wenn er unterbrochen wurde. 

Prinz Wilhelm zeigte damals Herrn Ayme zu- 
folge äußerst liberale Ideen. Wenn ich Franzoſe 
wäre, ſagte er einmal, fo wäre ich noth- 
wendigerweiſe Republikaner. Wie foll man auf 
drei Köpfe einen einzigen Hut ſetzen? Ich bin 
natürlich Monardift in Preußen, wäre es auch 
in England, Rußland und Italien, aber wenn ich 
Franzoſe, Amerikaner oder Schweizer wäre, fo 
würde ich ſicherlich Republikaner ſein. 

Des Verfaſſers Urtheil über den Kaiſer, das er 
auf feine an dem Prinzen gemachten Beobach- 
tungen aufbaut, lautet in Summa ſo: der Kaiſer 
von Deutſchland iſt Jemand (quelqu'un), ſei es 
daß er in blendendem Coſtüm erſcheint, ſei es daß 
er flammende Reden hält und Kriegsfanfaren an- 


ſtimmt, oder die Wohlthaten des Friedens rühmt, 
originell und intereſſant, er trägt | # 


er iſt immer 


Aufrichtigkeit hinein und wendet bei jeder Ge. 
legenheit eine ſo künſtleriſch angepaßte Inſcenirung 


an, daß er die Einbildungskraft des Volkes be- 
ſchäftigt. Er iſt im höchſten Grade intelligent. 
Er beſitzt große Arbeitskraft und die Fähigkeit, 
die Dinge zu zeigen und ſich zu eigen zu machen. 


Zur Taufe des Kreuzers „Hertha, 

Stettin, 14. April. Die Anſprache, welche 
Prinz Ludwig von Baiern heute bei der Taufe 
des Kreuzers „K“ auf der Werft des „Dulcan“ 
in Bredow (cf. Telegramm in der geftrigen 
Abendnummer) hielt, lautete etwa: 

Ich befand mich in den baieriſchen Alpen, an der 
äußerſten Südgrenze des deutſchen Reiches, als ich am 
vorigen Freitag eine von dem Kaiſer in den liebens- 
würdigſten Ausdrüchen abgefaßte Einladung erhielt, 
dem Stapellaufe dieſes Schiffes beiſuwohnen und zum 
Taufacte entweder meine Gemahlin oder eine meiner 
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ſchöpfen ſich oft um des geringfügigſten Unter- 
ſchiedes willen, wenn fie dieſelbe be⸗ 
ſtimmen wollen. Ob dieſen nicht die Liebe 
zu den Blumen ſelbſt darüber verloren 
gehen mag? — Man darf nur mitunter 
den mit ſeltener Zähigkeit geführten Streit der 
Herren um den richtigen Namen einer Pflanze 
in den FJachblättern leſen, um zu dieſer Meinung 
zu kommen. Andererſeits haben wir und Andere 
leider ſchon oft die Erfahrung gemacht, daß die 
Herren Theoretiker, die große Werke über 
Nomenclatur der Pflanzen oder ähnliches ge- 
ſchrieben, dieſe ſelbſt in der Praxis nicht zu cul- 
tiviren verſtehen, wie es die unter Leitung mancher 
gelehrten Herren ſtehenden Gärten klar vor Augen 
führen. 

Und nun die Gärtner, die eigentlichen Jünger 
in Floras großem Reiche! Sind denn ſie alle wahre 
Blumenfreunde? — Wenn wir die großen Züch⸗- 
tungs- und Culturerfolge, wie ſie uns die alljährlich 
wiederkehrenden Ausftellungen in den Haupt- 
pflegeftätten der Gärtnerei vor Augen führen, 
betrachten, jo müſſen wir geftehen, daß nur Luft 
und Liebe zur Sache ſolche Refultate erzielen kann. 
Aber dennoch, Diele, Diele wählen dieſen ſchönen, 
aber mühevollſten Beruf weniger aus Neigung, 
als des für den Laien fo lockend und leicht er- 
ſcheinenden Erwerbes wegen. Sind ſie dann 
entläuſcht, ſo arbeiten ſie eben weiter, weil ſie, des 
lieben Brodes halber, müſſen, aber ohne Freude, 
ohne Erfolg. Droht nun auch der Materialismus 
in den Kerzen vieler Florajünger den Idealismus 
zu überwuchern, ſo iſt die Liebe zu den Blumen 
bei ſo viel anderen doch nicht erſtorben 
trotz ſo mancher herben Enttäuſchung und ſo 
manchen Mißerfolges. Wir ziehen und pflegen 
unſere Lieblinge mit ſtiller Freude und möchten 
ihnen gerne noch mehr Freunde erwerben, vor 
Allem die Jugend, denn die Freude an den 
Blumen iſt eine der edelften Freuden, die uns 
das Leben bietet, Blumen bedeuten Heiterkeit 
und Freude bei allen unſeren Zeften und fie 
verklären als Gabe der Liebe auch die traurigen 
Stunden, die im Leben wohl Niemanden erſpart 
bleiben. 

Doch davon und von alten und jungen Blumen- 
pflegern und Pflegerinnen eln anderes Mal. 


Töchter mitzunehmen. Da erftere durch Unwohlſein 
verhindert war und meine älteſte Tochter in Italien 
weilt, ſo hat mich meine zweite Tochter begleitet, alſo 
von der äußerſten Südgrenze bis zur äußerſten Nord- 
grenze des Reiches; von Fels zum Meer. Ich nahm 
mit um ſo größerem Dank die Einladung an, als es 
das erſte Mal iſt, daß ich dem Stapellauf eines Kriegs- 
ſchiffes beiwohne und es ift mir eine große Freude, zu 
zeigen, welches große Intereſſe ich an dem Blühen 
und Gedeihen der deutſchen Kriegsflotte nehme. 
Der Kaiſer befahl, daß das Schiff den Namen 
bekomme, deren erſte Trägerin jzuerſt in 
der preußiſchen, dann in der norddeutſchen 
und ſchließlich in der kaiſerlich deutſchen Marine 
einen guten Ruf genoß und ihre Flagge in der ganzen 
Welt zeigte. Mögeſt du dem Beiſpiele dieſes ruhm- 
reichen Schiffes folgen, wie immer im Krieg und 
Frieden deinem haiferlihen Herrn, dem deutſchen 
Reiche Ehre machen und zum Schutz und Schirm jedes 
guten Deuifhen dienen. Im Namen des Kaiſers 
nenne ich dich „Hertha“. 

(Prinz Ludwig von Baiern iſt der am 7. Januar 
1845 geborene Sohn des Prinz-Regenten Luitpold. 
Er iſt General der Infanterie, Inhaber des 
baierifhen 10. Infanterie-Regiments und Chef des 
2. niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 47. 
Er vermählte ſich in Wien am 20. Februar 1868 
mit Maria Thereſia, Erzherzogin von Oeſterreich- 
Eite-Modena. Dieſer Ehe find elf Kinder ent- 
ſproſſen; das dritte Kind iſt die am 6. Juli 1872 
zu Dilla Amſee geborene Prinzeſſin Maria.) 


Friedrich Franz’ III. letyte Stunde. 

Schwerin i. N., 14. April. Der genaue Be- 
richt über die näheren Umſtände des Ablebens 
des Großherzogs Friedrich Franz III. iſt geſtern 
vom Rittmeifter v. Kapherr aus Cannes hierher 
überbracht worden. Aus dem Bericht der Aerſte 
iſt noch nachzutragen, daß das Bewußtſein des 
Patienten bis zum Hinausgehen der Aerzte voll- 
ſtändig klar und der Patient in zufriedener 
Stimmung war. der Bericht des Zreiherrn 
v. Maltzahn beſagt noch, daß der Großherzog zu 
dem Gärtner und deſſen Frau, die ihn auffanden, 
in franzöſiſcher Sprache äußerte, er habe friſche 
Luft ſchöpfen wollen und ſei dabei über die Mauer 
gefallen. Zu ſeinem Kammerdiener, welcher um 
dieſe Zelt zufällig die Straße entlang kam, ſagte 
der Großherzog: „Wie komme ich hierher?“ 


Berlin, 14. April. Das Zuſtandekommen der 
Militärſtrafprozeßrefſorm im Bundesrathe iſt 
nach einer Meldung der „Magdeb. 31g.“ ge- 
fihert, jo daß die Vorlage nach den Dfterferien 
dem Reichstage ganz beſtimmt noch zugehen wird. 

— Nach der „Poſt“ wird der Eingang des 
Dereinsgeſezes im Abgeordnetenhauſe ſchon 
dieſer Tage erwartet, ſo daß die Vorlage noch 
während der Ferien den Abgeordneten zugeftellt 
werden kann. 35 
Nach der „Köln. Volksztg.“ foll auch der 
äſident des Neichs verſicherungsamts Dr. Bödiker 
als Nacho ger Stephans in Frage ftehen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt heute 
Nachmittag unter dem Vorſitz des Staats ſecretärs 
Dr. v. Bötticher zu einer Sitzung zuſammen- 
getreten. 

— Die Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 


s Nacho 


Friedrich auf dem Wörther Platze iſt von dem 


Grundbeſitzerverein der Schönhauſer- und an- 
grenzenden Staditheile beſchloſſen worden. 

— Der dritte polniſch-ſocialiſtiſche Parteitag 
iſt zum 6. und 7. Juni nach Berlin einberufen 
worden. 

— Das Organ des Bundes der Landwirthe, 
die „Deutſche Tageszig.“, mißbilligt den gegen 
die freiſinnigen Bürger in Torgau inſcenirten 
Boncott. 

— Das Reinergebniß der Sammlung für 
Nudolf Falb, 75213 Pk., wurde ihm geſtern zu 
ſeinem 60. Geburtstage überreicht. Don der 
Spende bleiben 40 000 Mk. zu Gunſten der Frau, 
5000 MA, für die Kinder Falbs feſtgelegt. 

— Die Miniſter des Innern und der Juſtiz 
haben, wie der „Reichsanzeiger“ beſtätigt, der 
Anregung von kirchlicher Seite gern entſprechend, 
eine Anordnung erlaſſen, wonach die Standes- 
beamten bei Aufnahme von Verhandlungen 
über Aufgebote, Eheſchließungen und Geburten 


die Betheiligten auf ihre kirchlichen Verpflichtungen 


binzumeifen haben. 

— Das Blatt „Die elfaß - lothringiihe Bolks- 
partei“ will wiſſen, daß der Umftand, daß es mit den 
Nachrichten über die Ernennung des früheren 
Dinifters des Innern v. Köller zumdberpräſidenten 
auf einmal ganz ſtill geworden ſei, mit zwang⸗ 
loſen Aeußerungen zuſammenhänge, die v. Köller 
bei feinem jüngſten Aufenthalt in Straßburg ge- 
than habe und die an hoher Stelle in Berlin 
bekannt geworden ſeien. 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ hat ſich die 
Staatsregierung entſchloſſen, ihre urſprüngliche 
Abſicht, zunächſt noch die Erprobung der Silos 
abzuwarten, aufzugeben und noch in der laufen. 
den Seſſion einen weiteren Credit von 1 bis 
2 Millionen Mark zur Förderung und Herjtellung 
von Kornhäuſern zu erbitten. 

— Heute Nachmittag trafen mit Extrazug die 
300 italieniſchen Studenten hier ein. Auf dem 
Bahnhofe waren zur Begrüßung der Feſtausſchuß 
der Berliner Studentenſchaft, Vertreter der 
hiefigen italieniſchen Colonie mit Fahne und zahl- 
reiches Publikum anweſend. Der italieniſche Bot- 
ſchafter Graf Lanza war gleichfalls erſchienen. 
Nachdem derſelbe die Bekanntſchaft zwiſchen den 
deutſchen Studenten und den Führern der 
italieniſchen Commilitonen vermittelt halte, wurden 
beiderſeits Anſprachen gehalten, die mit braujen- 
den Kochrufen, „Evviva Germania!“ „Evviva 
Berlino!“ „Koch Italien!“ aufgenommen wurden. 
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Bereitſtehende Wagen brachten die Bäfte in die 
Hotels. 
— Ein disciplinariſches Einſchreiten gegen 
den Landrath v. Puttkamer in Stolp wegen 
feines Verhaltens gegenüber dem Bauernverein 
„Nordoſt“ fordert auch die Naumann'ſche „Zeit“. 
Der Landrath habe ſich, jo ſchreibt das Blatt, 
offenkundig gegen die Pflichten ſeines Amtes ver- 
gangen. 
Poſen, 14. April. Die Strafkammer hat heute 
den Herausgeber des im Verlage des „Goniet 
Wielkopolski“ erſchienenen polniſchen Volks- 
kalenders für 1897, Karl v. Repecki, wegen 
Anreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen 
zu Gemalithätlihkeiten gegen einander durch 
einen Artikel über das Gokoltyum und durch 
fein Gedicht „Der Eidſchwur“ zu 150 Mk. Geld- 
firafe verurtheilt. 
Petersburg, 14. April. Die Newa ift heute 
aufgegangen. 
Kanea, 14. April. Die türkiſchen Behörden 
haben ſich bei den Geſchwaderchefs beſchwert, daß 
die Kufſtändiſchen Akrotiri befeſtigt haben und 
ihre Dorpoſten vorſchieben. Die Geſchwaderchefs 
ſandten darauf Oſſiziere zur Unterſuchung ab, 
welche ihr Urtheil dahin abgaben, daß die Auf- 
ſtändiſchen Schutzwehren gegen Geſchoſſe, aber 
keine Befeſtigungen errichten. 
Capſtadt, 14. April. der engliſche Kreuzer 
„Phöbe“ iſt heute mit verſiegelten Ordres in 
See gegangen, der Kreuzer „St. George“ läuft 
mit dem Admiral Rawſon heute Nachmittag 
ebenfalls aus und der Kreuzer „Sog wartet 
bloß noch die Poſt aus England ab, ehe er in 
See geht. 
CC REN BETT SEN ERER RE TER TEE EEE FE TE 
Danzig, 15. April. 
* [3u den Dfterfeiertagen.] An beiden Ofter- 
feiertagen ift die Beihäftisung von Arbeitnehmern 
aller Art in Fabriken, Werkſtätten, Ziegeleien, 
Werften und auf Bauten in der Regel gänzlich 
verboten, Geſtattet iſt außer Arbeiten im öffent⸗ 
lichen Intereſſe, in wirklichen Nothfällen, den un- 
umgänglichen Reinigungs-, Inſtandhaltungs- und 
Bewachungs-Arbeiten und Arbeiten zur Ver. 
ütung des Derderbens von Rohſtoffen und 
Arbeitserzeugniſſen, ſowie den etwa auf beſonderen 
Antrag von der Behörde ausdrücklich genehmigten 
Arbeiten, nur die Beſchäftigung: 
1. in Betrieben mit regelmäßiger Tag- und Nacht- 
ſchicht bis 6 Uhr Morgens des 1. Zeiertages, wenn 
der Betrieb bis 6 Uhr Morgens des 3. Zeiertages 
(Dienstag) gänzlich ruht, oder von 6 Uhr Abends des 
2. Jeiertages an, wenn der ganze Betrieb bereits am 
Sonnabend, Abends 6 Uhr, eingeſtellt iſt. 
2. in Waſſer- und Windtriebwerken (Waſſer-, Wind- 
mühlen) nur am 2. Seiertage. 
3. in Blumenbindereien während der Verkaufs- 
ſtunden und noch eine Stunde vorher, in Danzig alſo 
am 1. Feiertage von 6½—9½ Uhr Vormittags, am 
2. Jeiertage desgleichen und von 11½ Uhr Vormittags 
bis 2 Uhr Nachmittags; 
> een en ei an beiden 
ahrend je a 8 { Ba 
ein Stunde Vorbereitun sarbeit e he Abende 
in Conditoreien jur Herſtellung und Austragung leicht 
verderblicher Waaren; 
5. im Fleiſcherhandwerk an beiden Tagen je drei 
Stunden vor dem Hauptgottesdienſt, in Danzig alſo 
von 6½—9½% Uhr Vormittags; 
6. im Barbier- und Friſeurgewerbe an beiden Tagen 
bis 2 Uhr Nachmittags, außerdem Theaterar beiten; 
7. in Badeanſtalten und im Gewerbe der Köche an 
been chen druckerei 

n Zeitungsdrucker Fei 
6 Uhr Morge un ereien nur am 1. Zeiertage bis 
9. in phokographiſchen Anftalten nur am 2. Zeier- 
rn uu 80a ui Stunden vor 5 = Nachmittags; 

„in Maſſerverſorgunge- und Gasanſtalt bei 
Tagen mit unerläßlichen Arbeiten; 5 
11. in Bierbrauereien, Eisfabrigen und Molkereien 
bezüglich der Verſorgung der Kundſchaft mit Bier. 
Roheis und Molkereiproducten während der für den 
Handel hiermit freigegebenen Stunden; 

ri 16 a e IRSEINER an beiden Tagen wäh- 
rend je drei Stunden vor dem tgottesdi 
Derſorgung der Kundſchaft; 3 

13, im Bekleidungs- und Reinigungsgewerbe 
(Schneiderei, er a Mäſcherei etc.) an beiden 
Tagen für die Ablieferung beſtellter Arbeiten an 
Kunden vor dem Hauptgottesdienſt. 

In den Fällen 2, 3, 4, 6, 7, 9 und 10 iſt, 
wenn die Arbeiten länger ale drei Stunden 
dauern oder am Beſuche des Gottes dienſtes 
hindern, den Arbeitern die auch ſonſt übliche und 
vorgeſchriebene freie Zeit für jeden zweiten bezw. 
dritten Sonntag bezw. für einen Wochentag zu 
gewähren. Im Kandelsgewerbe iſt in Danzig 
am 1. Feiertage nur der ſtehende Kandel mit 
Colonialwaaren, Blumen, Tabak, Cigarren, Wein 
und Bier von 7½ bis 9½ Uhr Vormittags, der 
ſtehende Handel mit Back- und Conditorwaaren. 
Fleiſch und Wurſt von 5 bis 9½ Uhr Vormittags 
und von 11½ bis 12 uhr Mittags, der ſtehende 
Milchhandel ebenſo und noch von 3½ bis 5½ uhr 
Nachmittags, der ambulante Milhhandel bis 9½ 
Uhr Vormittags und von 3½ bis 5½ Uhr Nach- 
mittags, endlich der Handel mit Fifhen, Dbft, 
Backwaaren und ſonſtigen Lebensmitteln auf 
öffentlichen Straßenetc. bis 9½ Uhr Dorm. geftattet, 
Der 2. Jeiertag und ebenſo der Charfreitag gelten 
bezüglich des Handelsgewerbes, letzterer auch 
bezüglich der Arbeit in Fabriken, Werhftätten etc, 
als gewöhnliche Sonntage. 


» [Schlußvortrag des Herrn Dr. Münſter⸗ 
berg.] In der letzten Vorleſung am geſtrigen 
Abend gab Herr Dr. Münsterberg davon Nach- 
richt, daß er durch besondere Umſtände genöthigt 
ſei, mit der heutigen Vorleſung über die weib- 
liche Hilfsthätigkeit den Enclus zu beendigen. 
Doch werde er von dem Schlußvortrag über die 
fociale Frage wenigſtens einen kleinen Theil 
gleich mit erledigen. 

In die Sache ſelbſt eintretend, führte Redner aus, 
daß an der Zähigkeit der Frau, in Liebesarbeit thätig 
zu jein, kein Zweifel beſtehen könne. Die natürlichen 
Fähigkeiten wieſen die Frau auf das Haus hin, mi 
dem nicht bloß in den Kreiſen der Wohlhabenden, 
fondern in allen Kreiſen der Bevölkerung Wohl und 
Wehe der Familie auf das engſte verknüpft ſeien. Nicht 
alſo um die Liebesarbeit der Frau an und für ſich 
könne es ſich handeln, fondern nur um die Frage. 
welche Gebiete beſonders für weibliche Thätigkeit ge- 
eignet find und ob nicht überwiegende Beſchränkung 
der Frau auf die freiwillige Liebesthätigkeit angezeigt 
ſei. Ein Ueberblick über die bisherige Arbeit der Frau 
ergebe, in wie vielen Zweigen fie ſich bereits erfolg- 
reich bethätigt und gewiſſermaßen den Befähigungs- 
nachweis erbracht habe. Wenn dieſe Arbeit 
dennoch jo ungleich und theilweiſe ditettant 


fe, fo müßten hierfür andere Gründe ge- 
ſucht werden, die man ſowohl in der indifferenten 
Haltung der Männer, wie in der überwiegenden Nich⸗ 
jung der weiblichen Bildung auf das Aeſthetiſche er- 
blicken könne. In dieſem Punkte bewähre ſich die 
Frauenfrage und die Frage der weiblichen Hilfsthätig· 
heit. Redner ging ſodann auf die große Hilfsorgani 
ſation der hatholifhen barmherzigen Schweſtern und 
der evangeliſchen Diakoniſſinnen näher ein und hob 
hervor, daß beide Organifationen aus kleinen Anfängen 
hervorgewachſen, lediglich dem Bedürfniß der Armen- 
pflege entſprungen ſeien und erſt nach und nach auch 
das Bedürfniß der Frau nach einem fie erfüllenden 
Beruf befriedigt hätten. Der unbezmeifelte und große 
Erfolg, den die Schweſtern und die Diakoniſſinnen er- 
zielt hätten, hänge aber vor allem damit zu- 
fommen, daß fie das, was fie üben wollen, 
gelernt haben und ſich daher ihrer Thätig- 
beit mit vollem Verſtändniß und mit vollem 
Berufsernſte hingeben. Könne auch für die große 
Zahl derer, die Liebesarbeit verrichten wollen, nicht 
von einer vollen Berufsthätigkeit die Rede ſein, ſo ſeien 
diefe beiden Forderungen: Berufsernſt und Verſtändniß 
der Aufgaben, auch hier die unbedingte Vorausſetzung 
des Erfolges. Daher ſei die Frage wohl zu erwägen, 
inwieweit die Vorbildung der weiblichen Jugend, 
namentlich nach dem Verlaſſen der Schule, auch auf 
diejenigen Gegenſtände erſtrecht werden könne, die 
um Verſtändniß ſolcher Thätigkeit führen. Es handle 
ſich dabei etwa um die Erlernung der Grundlehren der 
Armenpflege, der ‚Hygiene, der Geſundheits- und 
Krankenpflege, der Pädagogik und verwandter Lehr- 
gebiete, mit denen prahtiſche Ausbildung Hand in 
Hand zu gehen hätte. 

Was ſpeciell die Mitarbeit der Frauen in der 
öffentlichen Armenpflege betrifft, fo giebt der Redner 
davon Kenntniß, daß man zur Zeit drei Gruppen unler⸗ 
ſcheide: die eine, bei der die Frauen unmittelbar in 
der öffentlichen Armenpflege als gleichberechtigt mit 
den Männern thätig find, wie z. B. in Kaſſel; die 
weite, in der ſie in organiſcher Verbindung mit der 
bffentlichen Armenpflege ſtehen, wie in Elberfeld, 
Krefeld, Breslau und anderen Städten; die dritte 
endlich, in der eine ganz loſe Verbindung befteht, — 
fie überhaupt zwiſchen öffentlicher Armenpflege un 
freiwilliger Liebesthätigkeit anzutreffen iſt. Ver Redner 
hält Bildung der erſten Gruppe für durchaus erftrebens- 
werth, wenn er auch zugiebt, daß dieſes Ziel nicht ſo. 
gleich, ſondern nur in allmählicher Arbeit erreicht 
werden könne. Im weiteren Verlaufe betonte der Bor- 
tragende, daß Arbeit dieſer Art im Sinne unſerer neueren 
Entwickelung ebenfalls fociate Hilfsthätigkeit ſein müſſe, 
kein verſtändnißloſes, planloſes Helfen, ſondern ein 
Eindringen in die Urſachen und Zuſammenhänge der 
Armuth. ; a 

Redner bemerkte ſchließlich, er würde es als 
beiten Lohn feiner Vorleſungen erachten, wenn er 
zum Verſtändniß dieſer Zuſammenhänge an 
ſeinem Theil hätte beitragen können. Gerade 
weil er ein warmer Freund jeder Art von weib- 
ücher Hilfsthätigkeit ſei, habe er gerne der An- 
regung des Lehrerinnenvereins Folge gegeben 
und mit beſonderer Freude das zahlreiche Er- 
ſcheinen von Vertreterinnen des Lehrerſtandes 
begrüßt. Dieſe hielte er wegen ihrer dauernden 
Berührung mit der Jugend, wegen ihrer be- 
ſonderen Dorbildung ganz befonders für geeignet, 
Mitarbeiterinnen, ja geradezu Pioniere auf dem 
Gebiete der weiblichen Kilfsthätigkeit zu ſein. 

Die Vorſitzende des Lehrerinnenvereins dankte 

dem Vortragenden mit herzlichen Worten und 
ſprach die Zuverſicht aus, daß ſeine Anregungen 
bei den Lehrerinnen auf fruchtbaren Boden ge- 
allen ſeien. = ; 
— dab ep Nützlich für Alle, welche mit der 
Armee und Marine in Verbindung ſtehen, iſt die fo- 
eben wieder pünkilich bei K. Bath in Berlin erſchienene 
Broſchüre: „Eintheilung des Reichsheeres‘‘, welche 
alle Veränderungen bis 1. April, ſeibſtverſtändlich a 


m die neuen Truppentheile und Garniſonen en «I nah de 
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berſichtlichgeit und Zuverläſſigkeit find beſondere 
Vorzüge des kleinen Buches. 

* fDerfonalien bei der Poſt.] Es find, zunächſt 
commiſſariſch, übertragen worden: Ober-Telegraphen⸗ 
Secretarſtellen den Zelegraphen-Gecretären Nade- 
macher in Königsberg, Spaliowski aus Coblen in 
Bromberg, Lenk aus Thorn in Wittenberg, die Vor- 
fieherftellen der Poſtämter II. Klaſſe in Pelplin dem 
Poſtſecretär Dunken aus Dt. Eylau, in Culmſee dem 
Bee Stock aus Culm. Ernannt find: der 

ber-Poſtdirectionsſecretär Krüger in Grauden zum 
Pofthaffirer, die Poſtſecretäre Reimann in Bromberg, 
Siegwardt in Königsberg, Wagener in Gumbinnen 
zu Ober- Poſtdirectionsſecretären; Carl in Mogilno 
und Unkel in Schlochau zu Doftmeiftern Verſetzt 
der Ober-Poſtkaſſen-Rendant Döhring von 
die Ober-Poſtſecretäre Beyer von 

Imann von Neuſtettin en! 
Nienburg a. d. Weſer, die Poſtmeiſter Gruſewak 
von Hohenſtein (Oſipr.) nach Kolmar i. P., Kaliß von 
Culmſee nach Znin, Roclawski (früher in Neumark 
Weſtpr.) von Deitz nach Königs- Wuſterhaufen. In den 
Ruheftand treten: der Ober-Poſtdirectionsſecretär 
de la Roi und der Ober-Poſtſecretär Winter in 
Danzig, der Poſtmeiſter Böhler in Mewe. : 

* I Gaftwirthe-Berein. In der geſtern Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Kerrn Reftaurateur Punſchke 
abgehaltenen Monatsverſammlung des Dereins der 
Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend wurde zunächſt das 
Andenken des kürzlich verſtorbenen Vereinsmitgliedes 
Herrn Braun, ſowie das des ebenfalls dahingeſchiedenen 
Dirigenten der Liedertafel des Vereins Herrn Lehrer 
Grönke durch Erheben von den Plätzen geehrt. Es 
fand alsdann die Aufnahme von 5 neuen Mitgliedern 
ſtatt, worauf interne geſchäftliche Angelegen eiten zur 
Beſprechung kamen. Keute unternimmt der Verein in 
corpore eine Beſichtigung der Provinzial-Blindenanftalt 
und des dort 0 — . 

* engericht. ie wegen 
das Ae eg bereits ſechsmal vor beſtrafte 
Hänblerin Caroline Wilhelmine Etowski aus Ehriftinen- 
hof hatte ſich geſtern wegen einer gleichen Straſthat zu 
verantworten. Sie wurde beſchuldigt⸗ am 30. Januar 
d. Is. hierſelbſt Nahrungsmittel, welche verfälſcht und 
verdorben waren, unter Verſchweigung dieſes Um- 
ſtandes verkauft zu haben, indem ſie auf dem hieſigen 
Wochenmarkte verfälſchte bezw. verdorbene Butter 
verkaufte. Die Angeklagte wurde überführt und mit 
Kückſicht auf ihre Borftrafen a 

Hr eines ens wa 
— m Victuaſtenhändler Maximilian 


ſind: 
Köslin nach Kaſſel, 
Elbing nach Berlin, Ku 


Anklage gegen den 
g „welchem zur Laſt gelegt 
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Nahrungs- und Genußmittel, welche verdorben waren, 


J t zu haben, 
unter Verſchweigung dieſes Umſtandes verkauf 
indem er der ledigen Bertha 8 hierſelbſt 9 > 
Butler verhaufte, welche hochgradig ranig w rd 
Gegenfage dem auf 100 Th. Geldftrafe Aue: 
10 Zage Befängnih lautenden Strafantrage des A 
anmalts erkannte das Gericht auf Freiſprechung, we 
es die Schuld für nicht erwieſen erachtete. — Der 
Reftaurateur 3gnath Kulla und der Metalldreher Otte 
Gudzus, beide von hier, werden beſchuldigt, in der 
3eit vom Dezember 1896 bis Ende Januar 1897 dur 
mehrere jelbftändige Handlungen: a. Kulla als In- 
baber eines öffentlihen Derſammlungsortes Glück. 
. daſelbſt geſtattet zu haben, indem er in feiner 
irthſchaft duldete, daß von den Gäſten das Glückspiel 
17 und 4 um Geld geſpielt wurde und indem er 
felbft am Spiel betheiligte; b. Gudzus unbefugt in 
einem öffentlichen Verſammlungsorte ane eh. 


alten zu haben, indem er in der 

haft des Kulla mit anderen Gäſten und dem 
Wirthe das Glückſpie! 17 und 4 fpielte 
und dabel die Bank hielt. das Urtheil gegen 


Kulla lautet auf 50 Mk. event. 10 Tage Gefängniß, 
gegen Gudzus auf 10 Mu. Geldstrafe event. 2 Tage 
Sefängnißz. 


Aus der Provinz. 

„, Zoppot, 14. April. Die feſigeſetzten Gemeinde- 
ſteuerliſten für 1897/98 werden vom 20. d. Mts. bis 
einſchließlich 3. Mai d. J. im Gemeindehauſe zur Ein- 
ga der Steuerpflichtigen öffentlich ausliegen. Die 

riſt zur Einlegung der Berufung läuft mit dem 
31. k. Mts. ab. — Die diesjährige Frühjahrs- 
Control-VBerſammlung für den Bereich des Haupt- 
Meldeamts Neuſtadt findet für Zoppot am Donnerstag, 
den 29. April, Nachmittags, auf dem hiefigen Markt- 
platze ſtatt. 

O Dirſchau, 13. April. Anläßlich der bevor- 
ſtehenden Nachwahl im Landtagswahlkreiſe 
Stargard-Dirſchau-Berent haben die Polen einen 
Wahlaufruf erlaſſen, in dem es heißt: 

„Binnen kurzem hat die Erſatzwahl für Propſt Dr. 
Anion Wolszlegier ftattzufinden, deſſen Wahl behannt- 
lich vom Landtage für ungiltig erklärt worden ift. Der 
gemeinſame Candidat der Deutſchen iſt wieder wie das 
ſetzte Mal Herr Arndt aus Garczyn. Es muß ſchon 
etzt die Wahlagitation auf allen Pannen des Wahl- 
lreiges planmäßig und auf das eiſrigſte aufgenommen 
Die Wahl in Schwetz Neuenburg hat uns 
gezeigt, was wir Polen troh aller Hinderniſſe erreichen 
können, wenn wir eifrig und geſchloſſen agitiren. Alſo 
nun auch jetzt im Kreiſe Stargard-Dirſchau-Berent mit 
vereinten Kräften eifrig an's Werk.“ 

Mögen auch die Deutjhen in unjerem Wahl⸗ 
kreife den Mahnruf beherzigen. 


r. Schwetz, 13. April. Der hieſige Kreis hat 16 
N welche eine Geſammtlänge von 
rund 1 ilom. = 25½ Meilen haben und zur Unter- 
haltung für das Jahr 1897/98 59 000 MR. 5 
die techniſche Leitung und Beaufſichtigung hoftet 8630 
Mark. Dom Kreiſe befhloffen und zum Theil bereits 
im Bau begriffen ſind 22½ Kilom. Bauunternehmer 
Anker-Graudenz hat den Bau einer Pflaſterſtraße von 
Glugowko nach Bruczno übernommen und die 4,3 Kilom. 
lange Strecke bereits in diefem Frühjahr bis auf einige 
überſchwemmte Stellen planirt. Die Straße iſt auf 
160 000 Mk. veranſchlagt. 


Rus Oſtpreußen, 10. April. [Erinnerungen an 
Generalpoſtmeiſter v. Stephan.] Als leidenſchaft⸗ 
licher Jäger war Stephan, wie dem „Berl. Her.“ aus 
Oſtpreußen geſchrieben wird, ein beliebter Gaſt in den 
dortigen Forſten. Beliebt wegen feines liebens- 
würdigen Weſens und weil er als treffliher Schütze 
ſeinen Mann ſtand. Wenn er auch einmal in der 
Eile mit Schrot ſchoß, ſo traf er doch ſtets und ſicher. 
Im Mai kam er gleich mit Eröffnung der Jagd, damit 


die beſten Böcke nicht 
ihm die bej 15 


werden. 


beſonders die dam 
e der 

vom 3 Wilhelm 
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habe: doch d 
Er habe erwidert, wenn er wie Se. 
für 30 Millionen Unterthanen zu ſorgen hätte, würde 
fein Haar auch nicht mehr fo voll fein. Nie vergaß 
der liebenswürdige Jäger, ſeinem gaſtlichen Wirthe 
von Berlin aus Dank und Gruß zu ſenden. Er legte 
dann wohl, ein Freund abnormer Rehgehörne, die 
Photographie eines intereflanten Perückenboches bei 
nebft dem Artikel aus der 8 Jägerzeitung, 
in dem er die Jagd auf dieſen Bock childerte. ya 
mal fandte er den Gruß auch in Verſen, wie er ja o 
auf Zuſchriften verfificirte Erwiderungen gab. 
Die Schlagfertigkeit des verſtorbenen Dr. v. Stephan 

illuſtrirt folgende kleine Epiſode, die den Vorzug hat, 
daß fie ſich in Königsberg wirklich abgeſpielt hat. Am 
Neujahrstage des Jahres, an welchem die Weltpoſt- 
vereins karte in Verkehr genommen wurde, war, wie 
immer an Sonn- und Zeiertagen, im „Blutgericht“ 
(alte Weinhandlung in dem Königsberger Schloßhofe) 
ein Stammtiſch vereint, der ſich ſchon recht früh in 
froher Laune befand, Ein Herr aus der Tafelrunde 
machte den Vorſchlag, an den Herrn Gensralpoſtmeiſter 
ju telegraphiren. Alles ſtimmte bei und man ließ 
folgendes Telegramm zur Abſendung gelangen: 

„Im Blutgerichte ſitzen wir 

Und wünſchen, daß die Telegraphengebühr 

Und auch das Porto auf der Poſt g 


In dieſem Jahre nichts mehr koft'.“ Gtammtiſch 


„ 


Schon na wei Stunden, während welcher die 
n ch zuſammengeblie ben war, lief folgende 
telegraphiſche Antwort ein: An den Stammtiſch im 
Blutgericht, zu Händen des Kerrn P. P. 

„Doch viel beſſer würd' es fein, 

Gäb' es hinfür freien Wein; 

Doch das Blutgericht thut kund: 

Alizuoiel iſt ungeſund. Dr. Stephan.“ 

Inſterburg, 12. April. Ein Unfall, dem zwei 
Menſchenleben zum Opfer gefallen, hat am Sonn- 
abend im Dorfe Plateniſchken bei Didlacken die Ein- 
wohner des Ortes in Aufregung verſetzt. Bei dem Neu- 
bau eines Brunnens auf einer Beſitzung find zwei be- 
ſchäftigte Handwerker verſchüttet worden. Zur Leitung 
der Aufräumungsarbeiten wurde am Sonnabend Herr 
Brunnen- und Röhrenmeiſter Otto Müller von hier 
telegraphiſch nach Plateniſchken berufen. 

Zitfit, 13. April. die am Sonntag von den 
Socialdemokraten durch Lärm geſprengte Ver- 
ſammlung der freiſinnigen Volkspartei wurde 
geſtern ungeſtört abgehalten. Dieſelbe war zahl- 
reicher beſucht als die am Sonntag geſprengte. 
Herr Reichstags-Abg. v. Reibnitz erftattete einen 
längeren parlamentariſchen Bericht. Die Lärm- 
macher hatte man diesmal fernzuhalten gewußt. 

Memel, 13. April. Die Lepra-Commiſſion, die 
gegenwärtig auf einer Informationsreiſe durch die 
ruſſiſchen Leproſorien begriffen iſt, wird am 22. d. Nis. 
hier eintreſſen zum Zwecke von Verhandlungen mit 
den betheiligten hieſigen Behörden und behufs 
definitiver Auswahl des Platzes für das im hiefigen 
Kreiſe zu errichtende Cepraheim. — Auf der Werft 
der hieſigen Schiffszimmerer-Genoſſenſchaft ift dieſer 
Tage ein vom deutſchen Seefiſcherei-Verein beftellter, 
ür Warnemünde beftimmter neuer Hochſee-Fiſcherei⸗ 
Kutter fertiggeſtellt worden. Heute ging der Kutter 
nach ſeinem Beſtimmungsort in See. (M. D. 


Gnejen, 14. April. (Tel.) der Regierungs- 
aſſeſſor Schwindt iſt heute einſtimmig an Stelle 
Rolls zum Er ſten Bürgermeiſter gewählt worden. 


— — 


Sport. 

Stockholm, 10. April. Bezüglich der inter- 
nationalen Regatta, welche in der erſten Hälfte 
des Monats Juli in Stockholm zur Jubiläums- 
feier König Oskars ſtattfindet, wird uns mitge- 
theilt, daß auch die deutſche Jacht „Komet“ zu 
derſelben geht. Kaiſer Wilhelm, welcher, wie 
bereits gemeldet, mit dem „Meleor“ ſich zur Re- 
gatta begeben wird, hat an die deutſchen Yadıt- 
clubs eine Aufforderung ergehen laſſen, ſich ſo 
zahlreich wie möglich in Stockholm zu betheiligen. 
die deutſchen Segler begeben ſich unmittelbar 
nach Schluß der Kieler Regatta nach Stockholm. 
Die Ausgaben der ſchwediſchen Segelgeſellſchaft 
werden auf 80- bis 90 000 Kronen berechnei. 
— — —— — — 4.32. 


Vermiſchtes. 


» [Der Geſundheitszuſtand des Prälaten 
Kneipp] giebt, da ſich die Anzeichen . Alters- 
ſchwäche in letzter Zeit beſonders geltend machen, 
nach der „Münchener Allgem. Zeitung“ zu ernſten 
Bedenken Anlaß. 

* [Die Bismarckpreſſe über das „National- 
denkmal“.] In dem Berliner Bismarckorgan, 
den „Neueſt. Nachr.“, lieſt man: Der Berliner 
Witz hat ſich wie ſeiner Zeit des Schloßbrunnens 
jo auch des Nationaldenkmals bemächtigt. Hieß 
es vom „Jorchenbechen“, daß Begas das größte 
Meiſterſtück zu Stande gebracht, „weil er vier 
Weiber zuſammengeſetzt, die beſtändig den Nand 
halten“, ſo lautet die Anerkennung für das 
Denkmal weniger ſchmeichelhaft: es iſt einfach 
„Willem in de Löwenfrube“ getauft worden. Be- 
züglich des einen Löwen wird behauptet: „er 
mache ein Geſicht, als ob er Bitterwaſſer ge- 
trunken hätte“. Ueber den „leitenden“ Genius 
wird bemerkt: „Jenius muß ja ſind, aber er is 
nicht I ® 4 

5 n gediegener rinkſpruch. Das 
„Werniger. Int.-Bl.“ berichtet —— Einen 
unzweifelhaft originellen Damentoaſt hat ſich bei 
einem zur Bismarckfeier veranſtalteten Commerſe 
ein Herr in einem kleinen Karzorte geleiſtet. Die 
„ſchwungvolle“ Rede hatte ungefähr folgenden 
Wortlaut: „Meine Herren! Fürft Bismarck hat 
immer ſo ſchöne reine Wäſche getragen, das 
haben die deutſchen Frauen gethan. Darum 
wollen wir die deutſchen Frauen hoch leben laſſen. 
Sie leben hoch!“ 

Porto, 13. April. Heute Vormittag fand bei 
Ermezinde auf der Strecke der Minho-Pouro- 
Eiſenbahn ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Perjonenzuge und einer Rangir-Maſchine ſtatt. 
Etwa 30 Perſonen find verletzt worden. 


Zuſchriften an die Redaction.“) 


Noch ehe die Direction der „Elektriſchen Straßen- 
bahn“ den Sommerfahrplan für dieſes Jahr. für Cang- 
fuhr-Cangenmarkt feſtſtellt, erlaubt ſich Einſender im 
Namen vieler Intereſſenten darauf hinzuweiſen, daß 
die Abfahrt um 7 Uhr Morgens von Langfuhr in der 
Sommerzeit unbedingt zu ſpät iſt. Abgeſehen von 
Geſchäftsleuten, Beamten etc. find eine Anzahl Lang- 

hrer gezwungen, die Eiſenbahn zu benutzen, um 

her in Danzig zu ſein. Läge es nicht im Intereſſe 
der Direction, den erſten Wagen vielleicht um 6 oder 
6½ Uhr von Langführ abfahren zu laſſen? 
Einer für Diele. 


„) Für die in dieſem Theile enthaltenen Aund- 


= ht 75 


Danziger hirchliche Nachrichten 


für Charfreitag, 16. April. 


Gt. Marien. 8 Uhr Herr Archidianonus Dr. Weinlig. 


10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 2 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr, Herr Prediger 
Auernhammer. Nachm. 5 Uhr Kerr Paſtor Hoppe. 
Beichte Gründonnerstag Mittags 1 Uhr und Char- 
freitag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Dftermener. Nachmittags 3 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. Nachmittags 

Uhr liturgiſcher Gottesdienſt Herr Prediger 
Schmidt. (Große 1 rung). 


St. Barbara. Morgens hr Kerr Prediger 
Hevelke. Vormittags 9½ Uhr Herr rediger 
Zuhſt. Beichte Morgens 6 Uhr. Abends 5 Uhr 


Dorieſung der Leidensgeſchichte Herr Prediger Juhſt. 

Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Herr Militär-Oberpfarrer Witting. Nach- 
mittags 5 Uhr Paſſtons-Gottesdienſt, Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Zechlin. - E 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Communion. 
Vorbereitung 9 Uhr. Nachmittags 5 Uhr Paſſions- 


andacht. 

St. Barihotomäi. Vormittags 10 Uhr Kerr Pete 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr 
Paſſionsandacht. 5 

heilige Leichnam. Vorm. 9½ und Nachmittags 
2 Uhr Herr Superintendent Boie. Die Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 1 55 Herr Pfarrer 

n 


Woth. Die Beichte 9½ Uhr der Gahriftei, 
3 5 Uhr Paſſlonsandacht Herr Pfarrer 


oth. 

Menntaiten - Air. Dorm. 10 Uhr Abendmahl- 
feier Herr Prediger Mannhardt. Nachmittags 3 Uhr 
Dannkgottesdienſt, derſelbe. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr 
Paſtor Richter. a 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Kerr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Fimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert. Beichte und Abend- 
mahlsfeier nach dem Gottesdienſt. Abends 6 Uhr 


rath D. Franck. 
Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 


Zutritt frei. 


/ 


Publikum übernimmt die Redaction 
als die ihr geſetzlich obliegende 
ſie es insbeſondere auch 


Man verlange deshalb beim 


Methodiſten- Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9½ Uhr und Abends 6 Uhr ler Jedermann ift 
freundlichſt eingeladen. Hr. Prediger F. P. Wenzel. 


Schiffsnachrichten. 

Dragör, 13. April. der Bremer Dampfer „Nuß 
land, mit Getreide von der Oſtſee kommend gerieth 
in letzter Nacht bei dem Kaſtrup-Ceuchtthurme an 
Grund. Bergungsdampfer und Leichter find zur Hilſe⸗ 
leiſtung zur Stelle. Von der Ladung wird gelöſcht. 
— — ii 


Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 19. April. (Abendbörſe. erreichi 
Crediiactien 295.75, Franzoſen 2 8 
65 ¼½, ungariſche 4% Soldrente —, falieniſche 5% 

Rene 89,40. — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 14. April. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
102,65, 3% Rente —, uncarifhe 4% Soldrente 
—, ärenzojien 726, Lombarder —, Türken 17,67, 
Kegypter — — Tendenz: träge. Nohnzucker 
280 loco 24½—24¼, weißer Zucker per April 25%, 
per Mai 25½, per Yuli-Aug. 26, per Okt.-Januar 
ei * ruhig. 

ondan, 14. April. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
112.25, preuß. 4% Conſ. —, 4 Ruffen von 1889 
102,75, Zürken 17/, 4% ungar. Goldrente 102%/,, 
Aegypter 107. Platz- Discont 11½, Silber 28/16 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Ar. 12 11, Rüben- 
rohzucer 8%), Tendenz: matt. 

Petersburg, 14. April. Medjjelauf London 3 N. 93,95. 

Newnork, 13. April, Abds. (Tel.) Weizen eröffnete 
ſtetig mit etwas höheren Preifen. Unerwartet un- 
günſtige Kabelberichte, matte Kaufluſt und die politiſche 
Situation in Europa bewirkten dann einen Rückgang. 
Als im ſpäteren Verlaufe Käufe für den Export ſtatt- 
fanden und Berichte von Froſtwetter vorlagen, erfuhren 
die Preiſe eine Aufbefferung. Der Schluß war ſtetig. 
Mais war durchweg fallend in Folge der Mattigkeit 
des Weizens. Der Schluß war kaum ſtetig. 

Newnork, 13. April. (Schluß Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Proceniſat 11/,, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1%/,, Wechjel auf London (60 

-Tansjers 4,87½, Wechiel auf 


Tage) 4,86, Capie 
ds. auf Berlin (60 Tage) 


— (60 Tage) 5.17½. 
/, Atchijon-, Topend- und Santa-Fe-Aci 55 
Canadian-Paciſic-Actien 49, e ae 
72/, Chicago-, Miimauker- und St. Paul-Actien 731/ 
Denver und Rio Grande Preferred 38, Juinois 
Central -Actien 92½, Lake Shore Shares 166, Louis⸗ 
ville- u. Naſhville-Actien 46, Newyork Lake Erie 
Shares 12, Nemyork Centralbahn 101¾, Northern 
Bacific Preferred (neue Emiſſion) 35¾, Norfolk and 
Weſtern Preferred (Interims-Anleiheſcheine) 24/8, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 40% 
Union Pacific-Actien 5¼½,, 4 Vereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 124 ¼ Silber-Commerc. Bars 
62½. — Waarenbericht. Baumwollepreis in Nem- 
nork 7½6, do. do. in New. Orleans 7½. Petroleum 
Stand. white in Newpork 6,05, do. do. in Philadelphia 
6,00, Petroleum Reſined (in Caſes) 6,50, Petroleum 
Pipe line Certificat. per Mai 85. — Schmalz; Weſtern 
ſteam 4,40, do. Rohe u, Broth. 4.70. — Mais, Tendenz: 
kaum fletig, per April 29), per Mai 29°/,, per Juli 
30. — Weizen, Tendenz: ftetig, rother Winterweizen 
loco nom., Weizen per April 761/,,per Mai 73/5, per Juli 
75, per Septbr. 71¼. — Setreidefracht nach Liver⸗ 
pool 2½. — Kaffee fair Rio Nr. 7 7½, do. Rio Nr. 7 
per Mai 7,05, do. per Juli 7,20. — Mehl, Spring ⸗ 
Wheat clears 3,25. — Zucker 21/6. — Zinn 13,25. — 
a 8 8 a 

Chicago, 13. April. Weizen, Tendenz: ſtetig, per April 
676%, ner Mai 678. — Mais, Tendenz: 2 — ftelig, 
per April 23½. — Schmalz per April 4,20, per Mat 
3.22. — Speck hort clear 4,75, Pork per 
April 8,32. ; 


Robzudter. 
(Privatberiht von Otto Serike, Danzig.) 


1 Ari a, m, 527% 8 55 58 

„Juli 8, Auguſt 8, 5 t.-Dejbr. 

8,821), M. l 3 == 
Tendenz: an 8,65 Al, 


mai 8,70 . 20 1 8,771 
- Jun 4 74 AI. J li e 
M, Okt.-Dez. 8,82 ½ M. 9 M, Auguft 


8,85 
Kleeſamen. 

Breslau, 14. April. (Samen- Bericht von Oswald 
Hübner.) Nach Rothkleeſaat herrſchte trotz der bereits 
ſtark vorgeſchrittenen Saiſon noch eine verhältniß⸗ 
mäßig gute Nachfrage, welche die Cäger darin, ſpeciell 
in hochfeinen Saaten gänzlich räumte. Die übrigen 
Kleearten tendiren wie bisher ſehr matt, und war das 
Geſchäft darin ganz minimal. . iſt knapp. 
Seradella war in mittleren Qualitäten reichlicher an- 
geboten, dagegen fehlen ſchwere helle Partien. Pferde⸗ 
zahn-Mais erfuhr eine Preisſteigerung; ebenſo blieb 
Knörich in beſſeren Qualitäten geſucht. 

Ich notire und liefere ſeidefrei: 8 
Luzerne 59—69 M, italieniſche 45—52 „Sand- 
Cuerne 80—68 M. Rothhlee 38—50 M, Weiß⸗ 
klee 40-63 Al, Gelbklee 18—22 M, Incarnat- 
klee 18—22 ., Wundhlee 28-44 , Schme- 
Bish Ale 40—56 M. englifch. Raigras Id. importiries 
4—17 M, ſchleſiſche Abſaat 10—13 M, italteniſches 
Raigras Ia. — 16—19 M, ſchleſ. Abſaat 11—14 AM, 
Thimothee 20—28 Al, Senf, weißer od. gelber 10—13 M, 
Seradella 10-13 M per 50 Kilogr., gelbe Lupinen 
. eile M, Wicken 11,50 

„ Peluſchken 13,50—16 M, a : 
15—18 M per 100 Kilogr. Netto. N ge 


Wolle und Baum wolle. 

Bremen, 13. April. Baumwolle. Stetig. Upland 
middl. loco 38% Pf. 

Ctverpool, 13. April. Baumwolle. Umſatz 15000 B., 
davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Steigend. Amerikaner ½3, Indier ½ höher. Middl. 
amerikaniſche Lieferungen: Stetig. April-Mai 4 
Käuferpreis, Mai-Juni 38¾—4 do., Juni-Juli 36% 
do., Juli-Auguft 36%¾ —36¾ , do., Auguſt-Sept. 360% 
do. Septbr.-Oktbr. 354¼, — 355/,, Verhäuferpreis, 
Oktbr.-Nopbr. 3¼— 3% do., Nov.-Dezbr. 38. 
346%. Käuferpreis, deibr.⸗ Januar 34%, do., Januar- 


Februar 3% d. do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. April. Wind: SCH. 

Angekommen: IJjellbacha (SD.), Janobsſon, Rol- 
berg, leer. 

Geſegelt; Veſet. Lund, Chriſtianſand, Getreide. — 
Favoriten, Hägwall, Kappelshamn, Ballaſt. — Gladftone, 
Burns, Full, Rübenſchnitzel. — Marie, Rasmuſſen, 
Dieppedale, Holz. — Carl, Laſſow, Suttonbridge, Hol 


— Königin Elifabeth Louife, Mafur, Hartlepoot, Holk 


Derantwortlich für den poliiihen Tpeti, Feuilleton und 
2. a eg d t Send. Te 
und den rigen redactio: alt, jnmw 
A. Klein. beide in — Wr Injere 


RANDÄUER &.c 
ki 


Diele Zedern, für jede Schritt y n nic 

kratzen nicht, da die Spitzen 5 . b nalrtiher 
fr ! er 

Meile vollkommen abgerundet iind Sortirte 819. 


ſchachteln (2 Dutzd.) der 18 verſchied. Sorten 50 


eziehen durch jede Papierhandlung Deulſchlands. A entur 


W An Stelle des bekannten und all⸗ 
„arnung! bewäbrten echten Pr. Thompions 
Geifenpulver werden den verehrlihen Hausfrauen von 
den Händlern oft minderwerthi * Wc 
Ein auf ausdrücklich 
Schutzmarke „Schwan“. Weberall vorrätbis. 


und Engros-Berſand: G. Coemenhain, Berlin, Cink 


14. April, Tendenz: schwach. 8.50 M mer. 


— 4 


Mabung, 6. Mal, = me 8 82 Ne edlen = 


Die Gewinne der Königsberger Pferdelotterie,, sn 


Rantitr, 2, ſowie hie die Kerr 8 eller jun, „Jon ngalle 13, Herm, Gay Lb. Ben g, Alb. Plew, re adıf.. 9, Wonhe, Georae Aulſch, 252.25 Erd. Si 8. K. N o., J. 2 * und el 


i ls ittags, Kom- = 
Bt I \ achung. mihfen 6 ee 8 ee. 5 Ver misc hte 825 St a dt . A Theater. 
Bei dem am u. 71315 ar "Somiten an- 3 — * 
e 19 ek U Jahren werden Oſt er ei er Direction: Heinrich Rosé 


er Beftelungen uf SIG sank aut. RR Donnerſtag, den > April 1897. 
r 7 ngen au 1 0 - 5 . D. 
8 5 Bau welche e von feiner Seife, Bir = ER 8 = 46 7% ER Fr 


ftattfindenden a Wen 
e eee Am Altar. 
Schauſpiel in 5 Agen nach Werners neee Erzählung, 


b i i ent- 
denen e bis zum 6. Mal en Cierfurben earbeitet von Carli ander 


wird am zweiten Tage, alio amſge 55 
Mai 1897, icht uberteesea die Stände WIRD in pramtvollen Rüaneen, Regie: Ernſt Arndt. 
Perfonen: 


von Morgens 8 Uhr an, eine] Hengſte bieten zur in Kaſten- 1 1 
Prämiirung ach eh. müßen. bevor ſie Miladopapier, Graf Rhanech, General » » » 22 Fran Wallis. 


9 9 5 
Marhkte befindlichen in die Baracken f „ vom St IStifried, ſein Sohn, Lieutenant Guſtav Keune. 
Men, Enateriols, und ıma ribiefigen Areisihierarnt unferluct 3 rohſcheinpapier Prälat, Abt des Benedieimerlifis, Bruder 


Heute Vormittag 10 Uhr entichlief fi 
nach (ähgeren Leiden e, Hehe Mute a 
Schwiegermutter und G 


Emma dehm, geb. Schmidt 


im 83. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
ie Hinterbliebenen. 
Sangfuhr, den 14. April 1897. 


m Beerdigung ‚Ineet 8 den 


17. d. Mts., Nächm J Uhr, lach folgendem Plan ſtattfinden: werden; dafür wird außer dem empfiehlt (8726 8 Grafen q Sranı Schieke. 
‚Leihnam 1 Glanbgelde, eine beſondere Ge- Der Prior des Eilis s 2 Joſeſ Kraft. 
ee alten Gelee = na 11 A. Heugſte. Pferd von 50 Pfennigen für das Albert eumann, Bu 2 N „ r 
‚3 it abftufend von 300 fl 1 . 8 9 Bernhardt Günther. Gutsbeſiter auf Dobra: Crnit Wendt. 
bis AM, zufammen 600 M. bei „der 9 frei miteinge - Lucie, ſeine Schweſter 


+ 
Reich, deren Goupernante 


2 „ 


e 


8 Emmi von Glog. 


—— 


Alex. Callas. 


B. Mutterſtuten mit e e iſt nu aahlen.. für 
Waldem. Franke, 


Füllen oder gedeckt. ebe Weinen . e Bänfejchmalz Ein Bauer en. : Auso Schilling. 


9 Preiſe, abftufend von 400.11Igeholten Gewinnpferde findet zu den Diterfeiertagen iſt zu hab. Drt der Handlung: Güddeutichland, Zeit: Die Gegenwart. 
bis 100 M. zufammen 1850 M.] 1. Sonnabend, den 22. Mai, |Althof Nr. 10, Aneinab-linhs.] 3wiſchen dem 2. und 3. Act liest ein Zeitraum von 3 Monaten. 


ane eee, . 


Nachm. hr, Sonnabend. 135. Abonnements-Boritellu “ 
Stuten, licht gedeckt. FR Nen den . 85 von und Gerienbillets haben Giltigkeit. Bei eitmähieten Teller. 
„6 Breife, abftufenb von 250 anche 


W Sonntag, Nachmiſtass St, Uhr. Sremden-Borftell 
. 5 - Ä * 
3 5 3 . L. Behncke, magen Breilen, Der : Küftenbeſiger. W 
D. Zutijährige Stut⸗ Lübeck, Abends ia Uhr. Außer Abonnement. B. 5. C. Der Biebbändler 
b 
Pr 5 Preife, abftufend von 150 N 


* Ob t 1 [2 
9 18 6 omit 6 enten ie betenden Ham: Diele aus Oberöſterreich. Poſſe mit Geſang. 
‚ uſammen 450 M. 1889er Dutruche Labarde, 
„3 Pee. abftufene von 100 M v. Glasenapp, 1886er Chat.Marquis n 


...... 


Die Beerdigung der 


Frau Bertha Olschewski, 


geb. Schubert. 
findet am Charfreitage, Mittags 12 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des Bartholomäi- Fürchhoſes, Halbe Allee, ſtatt. 


uf dem Pla Y vor — ——.— 
War 115 ſtatt. (8835 


Marienburg, den8. April 1897 


: 
Vorwerk‘ N LN Kleiderschutz- Forde. 
Unverwüstlich * Als beste längst bewährt. 
Wohl zu beachten, dass — m. ze Sicht a 5 8 
durch wenige Fäden angewebten Chenille be- 
steht, sondern dass jeder einzelne Nusehfaden fest in die 
Ansatzborde eingewebt ist. Man hüte sich vor minder- 
werthigen Nachah rar und achte beim Einkauf auf 


lich auf die Pappe oder neuerdin 2. uf die 
se gedruckten rn des Erfind ers: 


Auch kaufe man die be- 
kannten ramdgeweb- 


von LM bis 3 M p. Flaſche. 
f it In Aue ede, 1889er D Pauill: 
E. Ein jährige Stut⸗ er Dejean Pauillac, 


1889er Dumont Latresne, 
markt und die damit DET] 1887er Chateau n 2 
WW e 


0 M, zuſammen 200 M. Vorſitzender. 1887er Chateau Montrose, 


Die iirend ragen — . —— 
reg VORVVERK 1 Eee 5 Rud. Barendt Nacht. 74 Canggaſſe 74 
und Kragen- und ein des Cigenthümers ſein T | 6. Brodbänhensafle 6 
&ürteleinlagen nur 1 Pferde von Händlern find ponſle — 
in der Verpackun „welche | ii A7 Pein ausgeichloffen. Militär | Rudolph N 1 2 au 
8 b E rämien find von 
Vorwerk trägt. Borb Lale Mile . u. f prima. udoip iſchke 5 
L s n 5 ga ar Die, Dei und Bun 9 le abr e f 5. N nalpa⸗ ſch ecia 8 
— enſcheine find mit zur Stelle Erfolge. — Halbiähr. Curſus f. d. ür 
u bringen. Einj.-Freiw. 85 amen. Pelond. Ccemalwaa en, 
Amtli che Anzeigen. 1 1 Commiſſion Berüchfichti. 1 wach. A — rima Qualität, 55 ai; 
. i 


; : 
Bekanntmachung. n „Folter e gate Feen d. ft F Ailnahme rössen, von 1-30 Centner Inmen- l. Kinderconfettion 


9. Mai. N ttag „ d. Prim. u. Fähnr.⸗Curſus am 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 684 die hier- April cr. — Beginn d. Sommer- i ® 
felbit errichtete offene Handelsgeſellſchaft in Firma „Gebr. Löwen- 9 Einf. en 21. April Tafelwaagen empfehlen in Wilen Ma uns geschmack 
e e eee Aue au den Rarhtlr: Au) un Brseegam | Ehen Werne: oder a 
* 8 or * me 
daß die Geſellſchaft am 1. April 1897 begonnen hat, am chan in ; Jan ane ige R: Wi e W Knabenanzüge, 
Danzig, den 13. April 1897. 8885 — RENTNER: r 80 a swaaren 
Königliches Amtsgericht X. [Hundegaſſe 75, 1 Tr., INIFLAGN der n 
d lle Arten Regen- und etc, 
Bekanntmachung. . Sennenſchirme neu 8 a. Eisen-: und Messing- Peeja es. 


ar unfer See e Wente iſt . pei ber 0 Nr. = getan! Schirme in e RAN, tee ieh w.zi 
eingetragenen Fi ilw ee vermerkt worden, - ede vorkommende Repar. olz- ec 2 u. Zinn- 
daß in Königsberg i. Pr. eine e errichtet iſt. „ Muagenpterte 2 ms u. Iauber ausgeführt, 


Danzig, den 10. April 1897. (8884| 10, Mai, zwischen 10 und 12 Uhr eee 2 von 2 b bis 50 Lr. Inhalt, 


Königliches Amtsgericht X. 1 3 en 


Nudolph Miſchke, 
Langgasse 5. (4507 


Mützen u. ſ. w. 
in allen Größen und Preislagen. nn 


FEAR 52—— 


Die —— der Erb-, Maurer- und Zimme arbeiten nebſt Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


Materiallieferung zum Bau von wei neuen Schulklaſſen für die a “ 1 Verſicherungsbeſtand am 1. de br. illi 
N Schule zu Altichottland foll in einem Loose verdungen 5 . er Divi ere 12 3 Bela e 1897: 3 l Oi an 188% Ber 2 U 
S 2 ena “ 
Angebote mit entiprechender Aufſchrift find bis Stahl und Hol en 7 Martzcter in Pants: Karl Heinrich Fa 119. 
zum 23. April er., Mittags 12 Uhr, 3 88 70 ER, e Granatbrode billig Heilige | ß 


im Baubureau des Rathhaufes einzureichen, woſelbſt die Zeichnungen Geiſtgaſſe 97, 1 Tr., 2—3. 


- und M tige — 
Mios Scree b laen mit 1% 80 3 — au Nad «le... (573 . . 
a den 10. April 1897. = I | N 1 > 3 — |; 
Der Magiſtrat. Tells fl dl 1 5 40 5 39 al 5 Junger Commis, 
Bekanntmachung. Zeldbahnfabrik, N en a, Ideal UND npiturient, ausgelernt in der 


In der Zwangsverſteigerungs-Sache von Vorreck Band III. 


: „ 
-B 
National - Fahrräder g e leer enandemen. Zu ermethen | 
Blatt 25, Littr. A wird das Derfahren und der auf den 23. April 1897 7 
anberaumte Verſteigerungstermin aufgehoben, da der Antrag 


pon 180 M an, ſowie alle Arten] Näheres durch (8886 
ren und Ketten empfiehlt J1 N 
auf Zwangsverſteigerung zurückgenommen ift, W. Stoermer,Matienbud.12, Mitäihannengalie 9. Hachherrſchafl. Bobnun, 


Carthaus, den 6. April 1897. (8872 Mandelkrint l. Cigene Reparaturmerhilätte, Dame m. A. fu Gaaletage, 
{ Königliches Amtsgericht. Mandelkringel. — — 1 Keripe 8880 6 6 Pg beſtehend aus 5 Zimmern, 


ent chinesische ger. Off. u. Ep. d. 3. Balhon, Entree, Baderimmer, 


Danzig, See 43. 


Mandelkringel, a 5, 10, 25, 50 Pf. und 1 M empfiehlt zum eee eee ab henkub d ſämmtlich 
Bekanntmachung. Gründonnerſtage in benannter Güte era Mandarinendaunen Te Beichaft. Taaneterg. um |Subehör, ii Brodbänkengaffe 
5 Auf pen autos des i 2 092 Die N 6 t K eee eee ee eee BEER ZUR 19 5 J 1 ihtt- 
mtsraths Tewerenz'ſchen Nachlaſſes, werden die W, 7 h hü ung von is Zun s * 
oläubiger des am 28. Mal 1896 verſtorbenen Amtsraths Cewerem us Av Ar O eee N Ein in Aſſſſenzſchreiber, Zr 


Röpergaffe 5 und Bopengeife 2 29. r 


welcher beim Juitigrath Herrn 
‘ garant irt nen 


taubrrei M |Baleshe bis u deſſem Tode in große Laden 
in Farbe Ahnlich den Eiderdaunen. Stellung war, ſucht eine Stelle für 
den N unter Angabe des 5 h 
ee einreichen ade Bemeisliiihe oper]] 8 Tage zur Probe franco r e eee e be e Sr. wollwebergaſſe l 
TCC ſendel bie = A bis 4 Pfund genügen zum | |Barenbol. (5926| ift_ per fofort zu vermieten. 
Nachlaß mit Ausschluß aller ſeit dem 28. Mai 1896 aufgekommenen 
Nutzungen re Befriedigung der angemeldeten Anſprüche nicht 
erſchöpft wird 
Die Einſicht des auf der Serie; niedergelegten 
Nachlaßverzeichniſſes iſt Jedermann geſtattet. Firma 


e deen eee i (88720 Gebr, Rauh, Stahlwaarenfabrik 


Königliches Amtsgericht II. 
Steckbriefs-Erledi 1" Eile Deufithe Halferichesre Mr. 507 mel dung, hochfern 
eckbriefs-Erledigung. eutſche Kaiſerſcheere Nr. 507, oll lang, hochfein 
det. flichtet 
Der hinter 3505 Arbeiter Wilhelm ! aus Elbing . ee eg N 
oder die Scheere unfrankirt zurüchzuſchicken. 


(8837 Ort und Datum (deutlich) Name und Stand (deutlich) 


am 14, Zuli 1897, Vormittags 10 Uhr, 


zu rOssen Oberbett. —— = | _ Näheres Lundegalle Ar. 25, 
ef Anerk. j 1 u 
z [Stellen Angebote. von”? Simmern, til. Je 
Nachnahme nur allein von der von 3 Zimmern, p. . Comtoir 
erſten Bettfedernfabrif ns | Bra 00 ob. Bureau, p ſof. zu vermielh. 
a 8. 5 ommis Allet tan ll Näheres dalelbi parterre. 
ustav Lust lacirt ſchnell Reuters Bureau 
Berlin W., A — Reinhardſtraße. Cigarrenladen, 
3 = ng 2 — 
eich zu vermiethen, 
Tüchtige f Einrichtung. Näheres 1 
Verkäuferinnen ya der Billa Halbe Allee 3 


2 toufen- I Okt. die erite Etage mit 
ande e, eg 5 ee Kab., Bad, Kamm. 


Stellung bei 2 etc. zu verm. B. Scheenidke: 
nge. ! 
r. otmebergaffe 9. Hundegaſſe 19 


Ha:be. nalürume 


Größe der S 


unter dem 13. Mär: 1897 erlaſſene, in Nr. 22471 dieſer 8 
aufgenommene Steckbrief iſt erledigt. Actenzeichen: IV J. 20/97. 


Elbing, den 9. April 1897. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Mein Grundſtück 
in Stolp, 


 Reichhaltig illuftrirtes Breis-Dufterbudy mit ca. 400 Abbit- || nape am Markt, worin dei vielen 


dungen verſenden umjonit und portofrei. Briefmarken aller N 1 9 Gr. Wellweverga 
Bekanntmachung. Länder nehmen in Zahlung. Zahlreiche lobende Anerbennungen.gacren Su Jane 5 iſt die 2. Etage, 5 Zim 
Die bieſige Zweigniederlaſſung der offenen 8 W 


worden iſt, bin ich Willens wegen Entree, Madchenfſude eic. uk 
haft @erf ft m land ift durch den Tod des hi Ein Candidat 1. Ohtober su i le. Nan. 
Eredar . Terſt auigelb il Der A Geſellſcha 5 A. M. Strobel, Schidlitz Nt. 57, 58, 9 1 2 Lu 


Bedingungen zu verkaufen. Dar- x od tage, von 11— 
Kaufmann Bernhard Fuerft in Saalfeld Oſtpr. iſt alleiniger welchen han- Anal., auf Reflechirenbe mögen ſich direct Ms eicht a uten min Fler. e farel 11 7 = 


haber der hiefigen Zweigniederlaſſung geworden und betreibt das liefer an mich wenden. Frau Bäcker- für die Gecunda vorbereit. wer. Zimmer, mit auch ohne Penfion 
Handelsgeſchäft unter unveränderter Firma und mit dem Sitze in = itter Schmidt Ww., Stoly 5 ene an einen Herrn zu v then. 
Saalfeld Ditpr.. Deshalb it am 8, April 1897 die Auffölung der Hebe und Zeansportmafchinen Holenthoritrahie 32, E neh ch eser geg Adreſſen unter Nr. egg — 


Handelsgelellihaft bei Nr. 21 unſeres Handelsregiſters vermerkt für Kornſpeicher⸗ Mühlen, Eolonial- und Deinhandlungen, Kotels, 
und die Firma Gerſon Fuerſt Wwe. sub Nr. 320 in das Firmen. Reſtaurants, ind 7 er 


@836| Pumpen für Hand- und Maſchinenbetrieb, 
Garten- u. FJeuerſpritzen, eee 
Treppen, Wellblech-Bauten u. Jalouſien. 


77 a 
3 fe Moßſele e e 
w = oe möbl. Zimm. z. 1. Mai o. fr. 1. 9 
” r = Schäferei 3, 1, t Bub. 
für Auufacturiſten. Geihäft ſuche zum bald. Antritt 8 1 x Zi mm, u 
einen Lehrling 88 S e 


regiſter eingetragen. 
Saalfeld Oſtpr., den 8. April 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


N kanntma Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Koftenanichläge Das !ichönfte, erte und beit- 992315 
Die ER 85 amen der Stadt Radom für_Intereffenten gratis, l fish a eo Jahr. Ehrift). (8832 21 möbL.Binmer een näb.i 
Se nermit bekannt, daß 1 3 in ben Kurort Aae er Ojaat Ludwig N N50 ae reger Schlafzimmer, eventl. Burſchen⸗ 
m . n 
Be, 10 J web Im Meelielumt 5 e RT 
ubel; 2 .J. im Landgemeindeamte Win altrenommirtes Taſchen⸗ 
agow zu 3 d. m Landgemeindeamt = Mer 
Cane 0 3 018285 2? Dame 9 2 . 3. im nde TE P LIT 2 8 CH ONAU 3 0 tücher und Creas-Zabrihations- Einen Pferddeſtall 


la 
eitempfohlene poln. Ipredh. aas münl En und eine Remife 


— Seren wollen fich bei RB ertr et er, zu vermiethen kleine n 


gute 19 1551 85 au 805 R.; 5) im Magiftrat Kielce am 1. Mailin Böhmen; seit Jabrhunderten bekannte und berühmte heisse, 
902 R.: ) im Magiſfrat Miechew am 21. April d. J. alkalisch-salinische Thermen (23—370 R.). Kurgebrauch un- 

. 10 d 3 um, h een Romo-Alekfandria ad. unterbrochen während des ganzen Jahres. 
NR, Arictonom 5 2138 200 ar di nr 2, ars 8 Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen] S: Berent. Cartzaus Weftpr. 
Die iftrat Bilgorai 1 5855 100 im Magiſtrat Eheim 1 April Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere leben, für die Provinzen Of- u 
zu 38 725 R.; im 1 Fukow am 21. April d. J.] Nervenkrankheiten; von glänzendem Erfolge bei Nachkrank- Deitpreußen und Bommern nen Ein Lagerheller, gewölbt. 
u. 17856 5 1 Maste iela 7. Mai d. J. zu 1013 =. „heiten aus Schuss- u. Hiebwunden, nach Knochenbrüchen, bei R —.— II Broviſton bald zu engagiren. weicher viele Jahre zum Dein 


13) 28 . Adril. d. J. im Magiſtrat Barcgew zu 1840 Sur Gelenksteiflgkeiten und Verkrümmungen. ll gu nerkaufe 115 Leihanttalt, . unter 8851 be- lager benutit iſt, ſogleich zu ver⸗ 


Zheilnahme an der Licitation werden nur ruſſiſche ünteripan Alle Auskünfte ertheilt und Wohnun 

gsbestellungen besorgt | r . fördert die Expedit. diel. 3eitung.| miethen Brodbänkengafie 36. 

ſich in den 2e von der Verſſeigerung befinden] gas städtische Bäderinspectorät in Teplitz-Schönau. Mehrere alte Vicher a 1. Zu. lafen Brin. 1.2, u,Nlafe m Näheres im Hinterhaufe. 
r 


tadtmagiſtraten, Fandgemeindeämtern, 
die in der Nähe der reip. Jorſtreviere liegen, bei den Ober⸗ Naturheilanſtalt Reimannsfelde bei Elbing. 
Junger Materialiſt melde ſich Druck und Derlas 
bei Guſtav Gawandka, Danzig. den A. N. Kafemann in Daus 


gaſſe. Näheres bei 


welchem gute Referenzen zur. Seite] Riese, Kohlenmarkt. 


Fl und in der Hauptverwaltung der Staatsdomänen in der Anſtalt für chroniſche Leiden, Hydrotherapie, Maffage, nik für die Elementarſchule find 
tadt Radom. (4797 1[bäder ic. Proſpecte ſendet Dr. Pfaligraf, prakt. Arit. Sandgrube 48 zu verkaufen. 


